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Die neuen Verhandlungen mit Polen
Streſemann und Jackowſki unterhandeln Polens Wut wegen der Wahl-

niederlage in Danzig
Berlin, 18. November.

Der Wiederbeginn der deutſch- polniſchen Verhandlungen ſteht
im Vordergrunde des politiſchen Jntereſſes. Die Berliner Be
ſprechungen zwiſchen dem deutſchen Außenminiſter und dem
polniſchen Sonderdelegierten Jackowſki, die in den Abendſtunden
ihren Anfang genommen haben, dürften ſich vorausſichtlich mehrere
Tage hinziehen und dann durch Spezialberatungen in Warſchau
abgelöſt werden.

Die Stimmung iſt auf beiden Seiten entgegenkommend
und ausgeſprochen optimiſtiſch, ſo daß diesmal anſcheinend Aus-
ſicht beſteht, daß ein Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und
Polen erzielt wird.

Als ein günſtiger Moment wird hier gewertet, daß in den
Vorverhandlungen, die der deutſche Geſandte in Warſchau,
Dr. Rauſcher, in der Frage der polniſchen Holzeinfuhr nach
Deutſchland mit den zuſtändigen polniſchen Stellen geführt hat,
eine prinzipielle Einigung zuſtandegekommen iſt. Dieſe Einigung
geht nach einer Warſchauer Meldung dahin, daß

beide Seiten noch vor Abſchluß des Handelsvertrages
an den Abbau gewiſſer Einfuhrverbote und Schutzzölle

gehen. Vorläufi t die Abmachung das polniſche Holz undeine Reihe deuſder rtigfabrikate.

Dr. Rauſcher hat inzwiſchen ſeine angekündigte Reiſe nach
Berlin angetreten und wird ſich in den nächſten Tagen an den
Berliner Veſprechungen aktiv beteiligen.

In dieſen Beſprechungen gilt es in erſter Linie, eine Baſis zu
ſchaffen, auf der die eigentlichen Wirtſchaftsverhandlungen mit
Polen geführt werden ſollen. Wie es heißt, werden ſich die Ver-
handlungen auf den

Abſchluß eines langfriſtigen Proviſoriums mit Polen

beziehen, da die unklaren Verhältniſſe den Abſchluß eines end
gültigen deutſch-polniſchen Handelsvertrages noch nicht zulaſſen
und da andererſeits kurzfriſtige Vereinbarungen einer ruhigen
Entwicklung weder zuträglich, noch zweckdienlich ſind. Der Rücktritt
des Staatsſekretärs Dr. Lewald von der Leitung der deutſchen
Verhandlungsorganiſation hat zudem auch die Führerfrage aktuell
emacht, die im Laufe der Ausſprache Dr. Streſemanns mitHaowſti zweifellos ebenfalls eine Rolle ſpielen dürfte. Es dürfte

vorausſichtlich dahin kommen, daß

auf beiden Seiten ein neuer PVerhandlungsführer
ernannt wird.

Jm übrigen haben die aufgenommenen deutſch-polniſchen
Unterhandlungen über die Grenzbeaufſichtigung und Grenzinſtand
ſetzung im beiderſeitigen Einvernehmen zur

Aufſtellung eines gemiſchten deutſch polniſchen

Ausſchuſſes
geführt. Bei dieſen Verhandlungen, die ſich auf die Durchführung
des deutſch polniſchen Vertrags betreffend die Regelung der
Grenzverhältniſſe von 27. Januar 1926 ber ogen, handelt es ſich
um die Regelung rein techniſcher und adminiſtrativer Fragen hin
ſichtlich der Beaufſichtigung und Jnſtandhaltung der Grenzen.
v. Hindenburg hat dem bisherigen Verhandlungsleiter Staats
ſekretär Lewald ſchriftlich ſeinen Dank und ſeine Anerkennung
ausgeſprochen.

Neue polniſche Schikane gegen Danzig
Der Aerger über die Wahlniederlage

Danzig, 18. November.
Am 15. November, alſo unmittelbar nach den Danziger

Lolkstagswahlen, die bekanntlich den Polen in Danzig eine
glänzende Niederlage brachten, hat Polen an der polniſchDan-
ziger Grenze eine neue Verkehrsordnung eingeführt. Danach
werden alle von Danzig nach Polen und wieder zurückreiſenden

in Dirſchau und in Liſſa einer
rigoroſen Perſonen und Paßkontrolle unterworfen Alle Danziger
ürger müſſen ihre Reiſepläne ſolange den polniſchen Grenz-

beamten vorzeigen, bis dieſe aufs genaueſte Vor und Zunamen,
Vohnort und Straße der Reiſenden in ein beſonders angelegtes
Ferſonenverzeichnis eingetragen haben. Dieſe Kontrolle hat in
2anzig um ſo größeres Befremden hervorgerufen, als Polen
bieher eine ſolche ſcharfe Kontrolle gegenüber den Reiſenden nach
und aus Danzig niemals ausgeübt hat. Jm Gegenteil lag

len ſtets daran, den Verkehr zwiſchen Polen und Danzig zu
leben, da ja auf dieſem Wege Danzig nicht nur ins polniſche

Lerkehrsnetz einbegogen wurde, ſondern auch gewiſſe polniſche
Kinflüſſe in der Freien Stadt beſſer geltend gemacht werden
konnten. Denn Polen vertrat ja ſtets den Standpunkt, datz

ig „eine polniſche Stadt ſei. Allerdings haben die
agehniſe die Großpolen furchtbar enttäuſcht. Jhre Stim
wenzahl hat, wie gemeldet wurde, um rund 1500 Stimmen ab-
Eenommen, die Mandatszahl im Volkstag hat ſich von fünf auf

Freitag, 18. November 1927
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drei verringert. Da die Kontrolle, wie betont, unmittelbar nach
den Wahlen eingerichtet wurde, wird in Danzig wohl nicht
mit Unrecht ein Zuſammenhang zwiſchen dieſen beiden Er-
eigniſſen hergeſtellt. Der Zweck dieſer Kontrolle iſt offenſichtlich.
Polen beabſichtigt, ſich Danziger Staatsangehöriger zu bemäch-
tigen, die polniſchen Amtsſtellen mißliebig ſind, und unter irgend
einem Vorwand ein Verfahren gegen ſie zu eröffnen. Daneben
aber läßt ſich Polen wohl auch von dem Wunſch leiten, ſich für
die Niederlage des Polentums in Danzig zu rächen. So ſieht
der ſtets im Munde geführte „Verſtändigungswille“ Polens aus.

Das polniſche „Entgegenkommen“
Wie wenig Anlaß vorliegt, mit einem der deutſchen Ver-

ſtändigungsbereitſchaftzentſprechenden Entgegenkommen der Polen
zu rechnen, zeigen die folgenden Meldungen:

Der Senats marſchall Trompcynſki gewährte einem Vertreter
des „Poſener Kuriers“ eine Unterredung, in der er ſeine An-
ſichten über den deutſch-polniſchen Handelsvertrag darlegte. Der
Marſchall führte u. a. aus: „Wir haben keinerlei Grund zur Be
ſchleunigung der Verhandlungen, denn die Zeit arbeitet zugunſten
Polens. Der Zollkrieg hat im Endergebnis ſehr günſtige Folgen
für Polen gezeitigt. Jch komme jetzt zur wichtigſten Sache: Zu
ſammen mit dem Handelsvertrag ſoll ein Niederlaſſungsvertrag
geſchloſſen werden, der von beiden Regierungen ſchon unterzeichne
ſein ſoll. Dieſer Vertrag iſt nicht annehmbar. Das Verhalten der

Deutſchen in der Frage unſerer Weſtgrenzen, und zwar ihr zyni
ſches Zugeben, daß ſie dieſe Grenzen trotz des Verſailler Vertrages
nicht anerkennen könnten, wie auch der jüngſte Ratſchlag Lloyd
Georges, daß Deutſchland auf Grund neuer Tatſachen eine
Grenzreviſion fordern ſolle, ſollten unſere Wachſamkeit verſtärken.
Wenn wir in dem Anſiedlungsvertrag die Grenzwojewodſchaften
nicht ausſchließen, wird ſich eine neue deutſche Welle über dieſe
Gebiete ergießen, um nach kurzer Zeit in Genf neue Tatſachen
vorzuweiſen.“

Der Stahlhelm fordert den Mut
zur Unpopularität

Ein zuſammengebrochenes und verarmtes Volk, das
Milliardentribute entrichtet hat und weiterhin Jahr für Jahr zu
leiſten gezwungen ſein ſoll, wiederaufzurichten, wirtſchaftlich geſund

zu machen und dadurch die Vorausſetzung der Wiedergewinnung
ſeiner Freiheit zu ſchaffen, dieſe Aufgabe kann nur mittels einer
Politik gelöſt werden, welche grenzenlos hart und unpopulär iſt.
Dafür bedarf es einer Regierung, die den Mut beſitzt, unpopulär
zu ſein, ſchwere Dinge zuzumuten und durchzuzwingen. Eine
ſolche Politik und eine ſolche Regierung haben wir bisher nicht
gehabt. Wir konnten ſie nicht haben, weil ſie in einem Ver
faſſungsſyſtem der parlamentariſchen Demokratie und der Partei-
herrſchaft unmöglich ſind. Jede Partei will möglichſt populäre
Forderungen vertreten und darf natürlich keinem Wähler unan-
genehme Dinge zumuten. Und deshalb verhehlt man ihm die
Wahrheit und vertröſtet auf die beſſere Zukunft, verheimlicht ihm
die drohenden Gefahren, hält ihn mit kleinen Geſchenke bei guter
Laune und wartet auf den großen glücklichen Zufall, der aber in
der Regel leider nicht kommt. Nach dieſem bewährten Rezept hat
das deutſche Volk ſeit der Revolution bis heute Politik gemacht.
Und daß man auch heute noch nicht die Wahrheit erkennen will,
das beweiſt uns die ungeheuerliche Leichtfertigkeit, mit welcher von
der Regierung ſowohl wie von den Parteien und der Oeffentlich-
keit der Vorſtoß des Reparationsagenten und die unverhüllte
Drohung der amerikaniſchen Kreditherren aufgenommen wird. Die
Warner aber ſollen heute genau ſo überhört werden, wie ſie bis-
her überhört worden ſind.

Von den Parteien erwarten wir nicht, daß ſie den Mut zur
Wahrheit und den Mut zu einer unpopulären Politik aufbringen
werden. Wir wollen Wahrheit und eine ſtarke Regierung, welche
den Mut hat, unpopulär zu ſein. Wir können dieſe Forderung
ausſprechen, weil wir ſelbſt die Kraft haben, uns die Wahrheit
einzugeſtehen und unpopulär zu handeln.

P eaaaaaaeeSelbſtmord Joffes
Telegraphiſche Meldungqg)

Kowno, 18. November.
Nach Meldungen aus Moskau hat der erſte Bolſchafter der

Sowjetregierung in Deutſchland, Adolf Abramowitſch Joffe
Selbſtmord begangen. Als Grund der Tat wird Nerven-
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zuſammenbruch angegeben.
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wird Deutſchland wieder übers Ohr gehauen?

Frankreichs Kampf
gegen GElſaß-Lothringen

Auf dem Pariſer Kongreß der franzöſiſchen „Radikalen
und Radikalſozialiſtiſchen Partei“ wurde einer Entſchließung
zugeſtimmt, die früher ſchon auf dem „kleinen Kongreß“ der
Partei angenommen worden war. Es handelt ſich um ein
unzweideutiges Bekenntnis zur Verwelſchungspolitik:

„Der Kongreß
proteſtiert gegen jede Politik, die darauf hinausläuft,
in Elſaß-Lothringen ein Sonderregime zu ſchaffen;

verlangt die Einführung der Geſetze über den Unter-
richt und die Trennung von Kirche und Staat in den drei
Departements

fordert den zweiſprachigen Unterricht, aber unter
vollſtändiger Vorherrſchaft des Franzöſiſchen, das jeden
Tag mehr das Allgemeingut der drei Departements
werden muß;

geißelt die offen zutage tretende oder verſteckte autono-
miſtiſche Bewegung, die ſeit 1918 unter dem Vorwand der
elſäſſiſchen Jntereſſen, die niemals bedroht waren, nur
das Ziel verfolgt, moraliſch und materiell die drei Depar-
tements vom übrigen Frankreich zu trennen.“

Man wird bei dieſem Beſchluß an den Verſuch Georg
Wolfs erinnern dürfen (zur Zeit der Locarno- Verhand
lungen), auf dem Wege über eine innere Umſtellung der
Sektionen im Ober- und Unterelſaß die Geſamtpartei von
ihrer kulturwidrigen und chauviniſtiſchen Elſaß- Politik zu
bekehren. Der Verſuch iſt geſcheitert.

Georg Wolf, der frühere liberale Abgeordnete im elſaß-
lothringiſchen Landtag, hat daraus die Konſequenzen ge
zogen und die Partei (deren unterelſäſſiſche Gruppe ihn
1926 als Delegierten zum geſamtfranzöſiſchen Kongreß
nach Lyon entſandt hatte) verlaſſen, mit ihm die nun von
ihm in der neuen „Elſaß-Lothringiſchen Fortſchrittspartei“
vereinigte ſtarke Mehrheit der bodenſtändigen Elemente.
Die unterelſäſſiſchen Radikalen ſind infolgedeſſen wie
neuere Wahlen gezeigt haben heute faſt ohne Anhang im
Volk. Die notwendig Hewordene Anlehnung ihres Straß-
burger deutſchſprachigen Organs, der einſt vielbeachteten
„République“, an die kuaqpitalkräftigen „Straßburger
Neueſten Nachrichten“ zeigt dies auch äußerlich. Jm Ober-
elſaß liegen die Verhältniſſe für die Radikalen etwas
günſtiger. Jn den heimatlichen Fragen ſind beide Gruppen
willige Helfershelfer der nationaliſtiſchen Elſaß-Politik, wie
ſie von den großen Pariſer Boulevard- Blättern oder von
den chauviniſtiſchen Militärvereinen verfochten wird.

Ein Beiſpiel für dieſe ſeeliſche Verwandtſchaft liefert
der gerade tags darauf (Sonntag, den 30. Oktober) in
Straßburg angenommene Antrag auf dem 6. Kongreß
der elſaß-lothringiſchen „Engagés volontaires“,
der Kriegsfreiwilligen im franzöſiſchen Heer.

Es handelt ſich um die Männer, die im vergangenen
Jahr in Kolmar mit offener Förderung der Behörden den
blutigen Ueberfall auf Dr. Ricklin, den Führer des „Heimat-
bundes“, und auf die Teilnehmer an einer überparteilichen
elſäſſiſchen Proteſtver ſammlung verüben durften, ohne daß
der franzöſiſche Staatsanwalt ſie behelligte.

Der Kongreß ſtand unter der Leitung des Penſions-
miniſters Marin, des am meiſten rechtsſtehenden Mitgliedes
der Regierung Poincaré! Jn den elſaß-lothringiſchen Fra-
gen ſieht die Haltung dieſer Richtung dem Standpunkt der
franzöſiſchen Radikalſozialiſten zum Verwechſeln ähnlich.

Nach dem „Elſäſſer Kurier“ wendet ſich die Straß-
burger Entſchließung an die Abgeordneten und Senatoren
aus ElſaßLothringen und fordert von ihnen:

„Jede Beziehung und jede Allianz mit der autonomiſti-
ſchen Partei oder anderen Parteien abzulehnen, die direkt
oder indirekt die autonomiſtiſchen oder ſeparatiſtiſchen Um
triebe begünſtigen, oder die in ihren Komitees Männer be-
wahren, die dem Autonomismus unterworfen ſind.“

Die „Engagés volontairs“ fordern von den Abge-
ordneten außerdem, „beim Wiederzuſammentritt des Parla-
ments den Geſetzentwurf wieder aufzunehmen, den die Re-
gierung am 31. Juli 1926 eingebracht hatte, und der den
Zweck verfolgte, Akte der Propaganda zu unterdrücken, die
die nationale Einheit gefährden, und dieſen Geſetzentwurf
in kürzeſter Friſt zur Annahme zu bringen.“

Gemeint iſt das Ausnahmegeſetz Barthou zur Unter-
drückung der autonomiſtiſchen Bewegung. Der Entwurf iſt
ſeinerzeit ſtillſchweigend zu den Akten gelegt worden. Die
verſchiedenſten Anzeichen deuten aber darauf hin, daß die
Regierung will zu den kommenden Wahlen den Geſetz
entwurf wieder hervorholen, um die Wahlluſt der Heimat
treuen zu verhindern.



„Woher das Geld?“
Die autonomiſtiſche „Zukunft“ (Straßburg) macht aufden Oktoberbericht einer Mülhäuſer Bank aufmertſam. vorl

wird ür den Verlag des franzöſiſchſprachigen „Journal de
Eſt“ ein Verluſt von 754 167,95 Franken für das letzte Rech

nungsjahr ausgewieſen. Daß das „Journal de l'Eſt“, das
Straßburger offiziöſe Propagandiſtenblatt, ſich ein ſolches
Dreiviertel-Millionen-Defizit leiſten kann, gibt
der „Zukunft“ das Recht, zu fragen:

„Woher kommt das Geld? Wohin geht das Geld?“
Es iſt das wohl eine ſogenannte rhetoriſche Frage, denn es

kann keinem Zweifel unterliegen, wer einem faſt leſerloſen
Blatte die Mittel zu ſeiner koſtſpieligen Ausſtattung zukom-
men läßt.

Dieſes „Journal de l'Eſt“ ſteht unter der gleichen
Leitung wie die Wochenſchrift „L'Alſace Francaiſe“,
unter Herrn Jules Albert Jaeger, der gar kein Elſäſſer iſt,
ſondern aus einer eingewanderten deutſchen Familie ſtammt.

Aus den Redaktivnen beider Organe laufen die Fäden zu
den halboffiziellen franzöſiſchen Propagandaſtellen des Profeſſors
Vermeil, des Colonel de Witt-Guizot und ſeines „Comi“
Alſacien d'Etudes et d'Jnformations“ uſw.

Frankreich und die elſäſſiſchen
Beamten

Zahlungen für 1924 noch nicht geleiſtet
Colmar, 18. November.

Die im Ruheſtand lebenden ehemaligen Landesbeamten und
Lehrer des Oberelſaß haben bei einer Tagung in Colmar durch
Annahme verſchiedener Entſchließungen erneut die Oeffentlich-
keit auf die Notlage aufmerkſam gemacht, in die ſie durch die
Teilnahmsloſigkeit der franzöſſſchen Regierung geraten ſind.
Für die Penſionäre verſchiedener Verwaltungszweige ſind Nach
zahlungen fällig, die zum Teil bis zum 1. April 1924 zurück
gehen. Eine durch Geſetz vom 16. Juli 1927 gewährte Erhöhung
der Ruhegehälter iſt in Jnnerfrankreich ſeit Wochen ausbezahlt,
in ElſaßLothringen aber noch nicht anwendbar, weil das not-
wendige Dekret noch fehlt. Jn einer der Entſchließungen wird
gefordert, daß bei der bevorſtehenden Aufhebung der Finanz-
direktion in Straßburg die Direktion der Penſionsangelegen-
heiten nicht nach Paris überſiedle, ſondern bis auf weiteres im
Elſaß belaſſen wird, um den beim franzöſiſchen Bureaukratis-
mus beliebten Schlendrian durch die räumliche Entfernung nicht
noch ſchlimmere Formen annehmen zu laſſen.

Was man zum Schutz der franzöſiſchen
Grenze alles tut

Paris, 18. November.
Nach einer „Matin“ Meldung aus Nancy erklärte der Ge-

meinderat von Neufchateau ſeinen Beitritt zur Lothringiſ-hen
Vereinigung für den Schutz der Nordoſtgrenze. eit
wird mit der ſtändig wachſenden Drohung der vorzeitigen
Räumung des linken Rheinufers und der Notwendi keit, ſich
dieſer zu widerſetzen, begründet, bevor dis franzöſiſche Grenze in
Verteidigungszuſtand geſetzt ſei. Vor dem 1. Januar 1935, dem
Ende der Rheinlandbeſatzung, müßten die im Jahre 1914 über
fallenen Gebiete gegen eine neue Jnviſion gefeit ſein.

Die Einnahmen des Reiches
an Steuern, Zöllen und Abgaben

im Oktober
Berlin, 18. November.

Die Einnahmen des Reiches an Steuer, Zöllen und Abgaben
haben im Monat Oktober bei den Beſitz- und Verkehrs
ſteuern 718,9, bei den Zöllen und Verbrauchs-
abgaben 251,6, ins geſamt 970,5 Millionen RM. erbracht.
Gegenüber dem Juli brachte der Oktober insgeſamt ein Mehr
aufkommen von 22,4 Millionen RM., obwohl im Juli noch die
halbjährlichen Abſch agszahlungen für die aus offenen Zollägern
in den freien Verkehr übergeführten Waren geleiſtet worden ſind
und aus dieſem Grunde das Aufkommen an Zöllen um 48,7 Mill.
Reichsmark höher war als im Oktober. Das Geſamtergebnis des
Monats Oktober muß daher als günſtig angeſprochen werden.
Vergleicht man das Oktober-Aufkommen aus denjenigen Steuern
bei denen in dieſem Monat keine Vorauszahlungen zu entrichtenwaren, mit dem Aufkommen im Monat September, ſe ergibt ſich

folgendes: Die Lohnſteuer hat 8,9 Millionen RM. mehr er-
bracht. Außerdem iſt bei den Beſitz- und Verkehrsſteuern im
weſentlichen noch das Aufkommen an KLotterieſteuer, um 3,5 und
an Obligationsſteuer um 24 Millionen RM. höher geweſen als
im Vormonat. Niedriger als im Vormonat war das Aufkommen
bei der Vermögensſteuer um 4,6 und bei der Beför-
derungsſteuer um 8,4 Millionen RM. Bei den Zöllen iſt eine

Dieſer Beitritt

Landesverratsverfahren gegen Förſter
Das Wirken eines Lügners und Lump en Zu feige, ſich vor deutſchen

Gerichten zu verantworten
Berlin, 18. November.

Nachdem Profeſſor Friedrich Wilhelm Förſter ſeit einem
Vierteljahr in „deutſchen“ und ausländiſchen Blättern einen
Verleumdungsfeldzug gemeinſter Art gegen ſein Vater
land führte, hat man ſich endlich dazu entſchloſſen, einen Haft
befehl gegen ihn ergehen zu laſſen. Selbſtverſtändlich wird
dieſe Geſte bleiben, da Förſter viel zu feige iſt, ſeine kügneriſchen
Behauptungen in Deutſchland aufzuſtellen, ſondern ſich wohl
weislich ins Ausland,

in die Schweiz, geflüchtet
hat und von dort aus der um den Beſatzungsabzug ringenden
Bevölkerung unſeres beſetzten Gebietes ſeine Giftpfeile in den
Rücken ſchießt. Er hat ſich vorher verſichert, daß ihn die Schweiz
nicht auslieſert, und ſo müſſen wir mit gebundenen Händen zu
ſehen, wie dieſer Schädling un geſtraft ſeine Verleumdungen
gegen uns in die Welt ſetzen kann. Aus beſter Quelle wiſſen
wir, daß das Reichskabinett ſich ſchon einmal mit der Frage be-
faßt hat, ob es denn gar keine Möglichkeit gibt, Förſter zu
zwingen, ſeine Behauptungen vor einem deutſchen Gericht zu be-
weiſen. Die Beratung hat negativ geendet, und, wie ſchon ge-
ſagt, beſteht auch jetzt keine Möglichkeit, ſeiner habhaft zu werden.

Dagegen iſt es wenigſtens gelungen, Fritz Röttcher, den
Redakteur der in Wiesbaden erſcheinenden „Menſchheit“, zu
verhaften, in deſſen Blatt Förſter zuerſt die Behauptung auf-
geſtellt hat, daß in der deutſchen Reichswehr ein „Krümper-
ſyſtem“ beſtehe. Es iſt nicht zu verſtehen, wie ſich deutſche
Blätter dazu e können. für Röttcher einzutreten, der
ſelbſtverſtändlich ſowohl moraliſch wie auch preßgeſetzlich für die
bei ihm erſchienenen Artikel Förſters verantwortlich zu machen
iſt. Wir nehmen an, daß es ſich hier nur um formelle Be-
denken handelt, denn erfreulicherweiſe gibt es in Deutſchland
mit Ausnahme einer gewiſſen Gruppe, die auf Prädikat „deutſch“
keinen Anſpruch mehr macht keinen Menſchen, der ſich hinter
Förſter und deſſen Geſinnungegenoſſen Karl Mertens ſtellt
Selbſt ein ſo radikalpazifiſtiſch eingeſtellter Mann wie Hellmuth

von Gerlach hat öffentlich erklärt, es nicht billigen zu können
daß Mertens ſich der' Ausſage vor einem deutſchen Gericht durg
die Flucht entzogen hat. nun jetzt aber gar die franzöſiſche
„Liga für Menſchenre-hte“ auf den Plan tritt und die reilaſſung
Röttchers mit der Begründung fordert, „ſeine Verhaftung ge
fährde die deutſch- franzöſiſche Verſtändigungspolitik“, ſo müſſenwir ihrem Präſidenten Victor So ch jonen, daß Ausführungen

die er ſchon gemacht hat, dieſe Verſtändigungspolitik bedeutem
mehr gefährden.

Außerdem ſollte es jedem denkenden Menſchen klar ſein,

beweisloſe Verleumdungen,
daß gerade

wie ſie Förſter, Mertens und Genoſſen betrieben haben und noß
betreiben, wie nichts anderes dazu geeignet ſind, die verſöhnlich
Stimmung zwiſchen Frankreich und Deutſchland wieder in das
Gegenteil zu verwandeln, da ſie auf der einen Seite Miß,
trauen in unſere Ehrlichkeit und auf der anderen das ent
ſprechende Echo hervorrufen.

Das ſollten auch die franzöſiſchen Redakteure bedenken, die
ihre Spalten noch immer für Förſter offen halten. Die klare

Ueberlegun heines Menſchen kein wahres Wort ſein kann, der

nicht einmal den Mut aufbringt, ſich der Gerichtsbarkeit
ſeines eigenen Landes zu ſtellen.

Man kann auch für die Denkweife eines überzeugten radi-
kalen Pazifiſten Verſtändnis aufbringen und ſachlich mit ihn
diskutieren. Oberſtes Gebot der primitivſten Anſtändigkeit muß
aber ſein, daß jeder Menſch den Mut hat, für ſeine Ueberzeugung
einzutreten und nicht einfach w. r aufſtellt und
ſich dann der Verantwortung entzieht. Dieſe erbärmliche Feigheit
iſt es, die Förſter und Mertens ſo verächtlich macht, die
charakteriſtiſch für dieſe Menſchen iſt, die der gewiß nicht„nationaliſtiſche“ deutſche Außenminiſter in Genf öffentlich alz

„Lügner und Lumpen“ gebrandmarkt hat.
jç-ßä

Jn den erſten ſieben Monaten des Rechnungsjahres ſind im
ganzen 5085,9 Millionen Rm. aufgekommen, alſo 565,1 Mill. Rm.
mehr als des Jahresſolls von 7750 Millionen Rm. betragen.
Da jedoch in dieſem Zeitraum drei Monate entfallen, in denen
Vorauszahlungen auf die Einkommen-, Körperſchafts und Umſatz-
ſteuer zu entrichten waren, wogegen in die reſtlichen fünf Monate
nur ein ſolcher Monat fällt, läßt ſich aus dieſer Gegenüberſtellung
noch kein beſtimmter Schluß daraus ziehen, um welche Beträge
das Geſamtjahresſoll tatſächlich überſchritten werden wird.

Hamburger Studentenſchaft
gegen Kultusminiſter Dr. Becker

Hamburg, 18. November.
Jn der Hamburgiſchen Univerſität fand geſtern abend eine

ſtark beſuchte allgemeine Studentenverſammlung des Deutſchen
Studentenbundes an der Hamburgiſchen Univerſität, der die
linksgerichteten Studenten in Hamburg umfaßt, ſtatt, die ſich
mit dem Verfaſſungskampf der Deutſchen Studentenſchaft be
ſchäftigte. Zwei Referenten legten in längeren Ausführungen
dar, warum ſie ſich gegen die augenblickliche Form der Deutſchen
Studentenſchaft wenden müßten. Jn der Diskuſſion kam jedoch
um Ausdruck, daß die augenblickliche Form der Deutſchen

Studentenſchaft dem großdeutſchen Jdeal entſpricht, was auch
die zum Schluß der Verſammlung angenommene nachſtehende
Entſchließung beſagt: Die vom Deutſchen Studentenbund an der
Hamburgiſchen Univerſität einberufene allgemeine Studenten-
verſammlung iſt der Meinung, daß das großdeutſche Jdeal der
Studentenſchaft in der augenblicklich beſtehenden Form der
Deutſchen Studentenſchaft am beſten gewahrt iſt. Sie lehnt auf
das entſchiedenſte den Kampf des Deutſchen Studentenbundes
und des preußiſchen Kultusminiſters Dr. Becker gegen die
Deutſche Studentenſchaft ab und fordert insbeſondere die Ham-
burgiſche Studentenſchaft auf, weiterhin ihre Mitgliedspflichten
gegen die Deutſche Studentenſchaft zu erfüllen.

Schwere Angriffe Lord Ceeils
im Oberhaus

London, 18. November.

Jm Oberhaus hielt Lord Cecil ſeine große Recht
fertigungsrede, die recht offenſiven Charakter trug und
ſchwere Angriffe gegen die Kegierung enthielt. Die

erſte ſchwere Differenz zwiſchen ihm und der Regierung ſei ent
ſtanden, als das Kabinett das Protokoll und den Vertrag gegen
ſe tiger Hilfeleiſtung, über den ſchon von dem Kabinett Macdonald
verhandelt worden war, ablehnte. Der Schlußſtein war das
Scheitern der Flottenabrüſtungskonferenz in
folge ungenügender Vorbereitung. Der Mittelpunkt des Wider
ſtandes gegen eine Einigung ſei eine Gruppe geweſen, die ſich umChurchilt geſchart habe. Jn rigoroſer Weiſe habe dieſe

Gruppe jede Einigung in der Frage des 15-ZentimeterGeſchützes
und ſpäter des 13ZentimeterGeſchützes unterbunden Da
mit nicht genug, habe man ſogar einen amerikaniſchen Ver
mittlungsvorſchlag, die Geſchützfrage für ſich auf einen
Termin zu vertagen, kurzerhand abgelehnt. Er verteidigte
nicht den amerikaniſchen Standpunkt, aber die Hartnäckigkeit der
britiſchen Regierung ſei ihm unverſtändlich. Sie bedrohe die
Möglichkeit aller zukünftigen Abrüſtungsverträge.

Dieſen ſcharfen Angriffen Cecils auf die Regierung ver
ſuchte Lord Balfour, die Spitze durch eine großzügige, aber
inhaltloſe Verſöhnungsgeſte zu nehmen. Lord Cceci,
ſagte er, habe ſein inneres Gleichgewicht über Fragen ganz unter
geordneter Bedeutung verloren. Hier hätte die Admiralität ge
glaubt, daß ihr Plan eine brauchbare Verhandlungesgrundlage in
Eenf ſein würd. Niemals ſei die britiſche Regierung abgeneigt
geweſen, Amerika die Gleichberechtgiung zuzubilligen, aber England
müſſe genügend Bewegungsfreiheit haben, um in den Grenzen
dieſen Gleichberechtigung ſein Volk verteidigen zu können, Er. ſei
daron, überzeugt, daß die Gegenſätze ſich abſchleife u würden,
und daß die Konferen z wieder von den beiden Brudervölkern
aufgenommen werden würde, gewiſſermaßen
nur kurz unterbrochen habe.

Neue amerikaniſche Zollmaßnahmen
gegen Deutſchland?

New Dork, 18. November.
Nach hier vorliegenden amerikaniſchen Meldungen ſoll die

deutſche Regierung beſchloſſen haben, Zollzuſchläge auf die aus
Amerika importierten Automobilzubehörteile zu legen. Wie aus
Waſhington gemeldet wird, beabſichtigt die amerikaniſche Regie
rung mit ähnlichen Gegenmaßnahmen gegen die deutſchen

mportartikel vorzugehen. Die
aben angeblich bereits entſprechende Anweiſungen erhalten.

nachdem man ſie

alſo auch auf die Mirag übertragen wird. Mit dieſem Konzert

Mehreinnahme von 7,3 Millionen RM. zu verzeichnen.
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„Ein Abend im Maxim“44„Fluch der Vererbung
C. T. Große Ulrichſtraße.

Für eine glückliche Ehe iſt die körperliche und ſeeliſche
armonie von Mann und Frau eine ſelbſtverſtändliche Voraus-

etzung. Sie darf aber nicht für die Wahl allein ausſchlaggebend
ein. Aus der Ehegemeinſchaft ſollen doch geſunde und intelligente
achkommen r t o ſtehen wir heute auf dem Stand

punkt, da nur eine Ehe, die nach Möglichkeit die furchtbaren
W er Vererbung berückſichtigt, auf die Dauer glücklich
ein kann.t Die Vererbungstheorie C eigentlich erſt im Jahre 1900

wiſſenſchaftliche Beachtung. Eigenſchaften werden im eigentlichen
Sinne des Wortes nicht vererbt, ſondern lediglich die Art und
Weiſe, wie die Individuen auf die gleichen äußeren Umſtände
reagieren. Wächſt z. B. ein Kind, das die vererbte Anlage des
Frohſinns von ſeinen Eltern ererbt hat, in häßlicher Umgebung
W ſo wird es mit der Zeit unfroh. Das Leben bedeutet Pflicht
und dieſe Pflicht gebietet oft Entſagung. Es wird dabei nicht zu
vermeiden ſein, daß überaus tragiſche Schickſale entſtehen, daß
Liebende, wenn ſie die ſchrecklichen Gefahren der Vererbung
erkannt haben, ſich um der Verantwortung willen noch rechtzeitig
trennen.

Jn dem Film „Fluch der Vererbung“ hat Dr. Curt
Thomalla ein Manuſkript verfaßt, das ſich mit denen be-
o tigt, die niemals Mutter werden dürfen. Dr. Münchow (Carl

e Vogt) erfährt von ſeiner Schwiegermutter (Frieda Richard),
daß ſeine Braut Olga (Marcella Albani) aus einer Bluterfamilie
ſtammt. Dieſe Blukkrankheit iſt aber eine der gefährlichſten Ver-
erbungskrankheiten und wird durch die Frau übertragen. Als
Arzt kennt Dr. Münchow die Größe der Gefahr und beſchließt,
ſich von ſeiner Verlobten zu trenen. Dies iſt die Grundidee der
anzen n Durch den Tod der Mutter gerät Olga in ſehr
chwierige Verhältniſſe und heiratet in ihrer Not einen reichen

Fabrikbeſitzer (Leopold v. Ledebur). Das furchtbare Geheimnis
keilt ſie ihm aber nicht mit. Sie ſchenkt drei Kindern das Leben.
„Der Fluch der Vererbung“ wirkt ſich in überaus tragiſcher Weiſe
aus, als der eine Knabe wegen einer geringfügigen Verletzung
verblutet. Wir lernen in dieſem Film noch das traurige Schickſal
eines Menſchen kennen, deſſen Vater Trinker iſt. Jeder wird vondem u dieſes Films einen tiefen Eindruck mit nach Hauſe

nehmen. fr.Ein Funkgruß der beſetzten Gebiete an die Heimat. Am
Abend des 26. Novembers, 20.15 Uhr veranſtaltet der Mainzer
Männergeſangverein in der Stadthalle zu Mainz ein großes
öffentliches Konzert, das auf alle deutſche Rundfunkſender

will das beſetzte Gebiet dem Geſamtdeutſchtum einen Gruß ent-
bieten und erneut daran erinnern, daß der Weſten unſeres
Vaterlandes trotz aller Schwierigkeiten und Leiden durch die Be
Koung in alter Treue der Heimat gedenkt. Reichskanzler
Dr. Marx wird der Konzertveranſta'tung perſönlich beiwohnen.
Zum Vortrag kommen ausſchließlich Werke von Feruccio Buſoni.

Wilhelm Hauff
iſt heute vor 100 Jahren geſtorben.

Ein deutſches Theater in Chicago. Chicago hat jetzt endlich
wieder ein ſtändiges deutſches Theater erhalten, nachdem ſchon

vorher hier und dort deutſche Aufführungen veranſtaltet wurden.
Rudolf Bach, der früher an der Spitze des Deutſchen Theaters
in New Hork ſtand, hat das Victoria-Theater gepachtet und wird
Schauſpiel und Operette pflegen. Die dramatiſche Spielzeit wird
mit dem Luſtſpiel „Liſelotte von der Pfalz“ eröffnet, während
das erſte Stück der Operettenſaiſon Oskar Strauß' „Walzer
traum“ iſt.

Ausſtatkungsoperette im WalhallaTheater

Wenn ein Ehemann ſeiner Frau vormacht, er ſei in den
Reichstag gewählt und da habe man dauernd Nachtſitzungen,
wenn
teils aus materiellen, teils aus anderen Gründen, und wenn
ihm dann die teuere Ehegattin hinter die Schliche kommt, ſo
kann das eigentlich gar nicht gut gehen. Wenn aber die teure Ge
mahlin, ſehr verſchwiegenerweiſe, eine ſehr lebensluſtige Tochter
noch aus früheren Zeiten ihr eigen nennt, und wenn dieſe Toch
ter dann ausgerechnet in Stiefpapas Lokal gerät, und wenn ſo
dann der Stiefvater jeder Ahnung dieſer Vaterfreuden bar
ſich in ſie verliebt, ſo muß es doch unbedingt zur furchtbaren
Kataſtrophe kommen. Aber ganz im Gegenteil, der Schluß iſt
nur allgemeine Seligkeit.

Tanzgirls und Liliputaner ſind das Zeichen, in
dem die neue Ausſtattungsoperette ſiegt: wenig Girls, aber da
für Liliputaner, die auch ſingen, tanzen und mimen können
Melodien und Schlager, „Die Garde“ mußte dreimal „kommen

ſchöne Mädchen und Lachen, blühender Unſinn und Tempe,
das muß doch einſchlagen. Alle die guten Einzelkräfte zu er
e iſt ausgeſchloſſen. Aber Amaliag ſei genannt die
„keſſeſte“ der „keſſen“ Berlinerinnen, über die am meiſten gelacht
wird. Lene Berg iſt hoffentlich nicht zum letzten Mal in
Halle. Die kleine Lilly Schreiber iſt der frechſte Boh und
der entzückendſte Leutnant, der je die Gardetreſſen trug. Marh
Cepelakowa tanzt fabelhaft. Soweit die Operette!

Der Operette geht ein Variététeil voraus, wie in ſolche
ſpannender Abwechſlung das „Walhalla“ ihn lange nicht bracht.
Ob im Lügenzimmer des jungvermählten Paares die lüge
empfindlichen „echt Meißener“ Teller praſſeln, ob die zwei
Tantons Zahnkraftakte von unerreichter Senſation vor
führen, ob Niotug und ſeine Partnerin als „Burlesque
zentriks“ die verrückteſten ad machen, ob Neil un
Garés, „Die Urkomiſchen“, Urkomiſches produgzieren, ob die

r einen Seelöwen vorführen, der die erſtaunli
unſtfertigkeit mit erſtaunlichem Appetit verbindet, oder o

z „Die 6 Andos“ die ganze Variétéſkala vom Doppelakt
em
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Schwerer Kutounfall eines Polizeibeamten
en 5.30 Uhr wurde in der Halleſchen

3 ein im Dienſt befindlicher Polizei
eamter von dem rechten Kotflügel eines Perſonenkraft-

50 Meter mitgeſchleift. Der
lutende Wunde am Hinterkopf

ongetragen hat, wurde
zugeführt.

Geſtern nachmittag geg
aße in Ammendorf

agen s erfaßt und etwa
derunglückte, der eine ſtark b
ind Huetſchungen am rechten Bein dav
nittels Krankenwagens einem K
raftwagen fuhr, ohne ſich um
nern, in ſchneller Fahrt davon.

Der tobſüchtige Betrunkene. Geſtern abend gegen 8.15 Uhr
vutde das Ueberfallkommando nach einem Lokal am Narktplatz
erufen, wo ein angetrunkener Mann einen Tobſuchtsanfall er
itten und im Flur des Lokals eine Scheibe zertrümmert hatte.

der leichte Verletzungen an beiden Händen
wwongetragen hat, wurde, bis er ſich beruhigt hatte, in polizeiliche
derwahrung genommen.

Am Türpfoſten erhängt.
November beging in ſeinem B

rankenhauſe
den Verunglückten zu küm-

Angetrunkene,

vill, das geſcheh' allzeit“;
Dienstag: „Mein Leben iſt
liebe meiner Liebe“; Donnerstag:
pande“ „Fröhlich ſomnabend: „Wie ſoll ich dich empfangen“.

Die Halleſchen LebenshaltungskoſtenJndexziffer, berechnet
m Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle, ſind nach dem Stande
m 15. gpewemre 1927 gegenüber der Vorwoche unverändert
an x 1,45.)
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bojähriger Mann Selbſtmord, indem er ſich am Türpfoſten
e. Der Grund zu der Tat konnte bisher nicht feſtgeſtellt

Turmblaſen. Wie uns der Ev.Soz. Preßverband mitteilt,
verden in der Woche vom 20. bis 26. November folgende Choräle
on den Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag: „Was mein Gott

Montag: „Jeſus meine Zuverſicht“;
ein Pilgerſtand“; Mittwoch: „O du

„So nimmt denn meine
ſpringen“;

eheigtenMeil ge

s der Geſanglehrerin Lotte Seyffert. Der Eintrilt iſt
Einlaß erſt 854 Uhr.

Die ſänmige Zahlung des Arzthonorars
Berechtigte Klagen. Was darf der Arzt liquidieren?

Die Ausübung der ärztlichen Praxis beruht meiſt auf einem
wiſchen dem Arzte und dem Patienten ſtillſchweigend geſchloſſenen

Perira e, wodurch er ſich zur fachgemäßen Behandlung
einer Krankheit des Patienten und dieſer ſich zur Zahlung
einer Pergütung verpflichtet.

Der Vertrag wird allgemein als Dienſtvertrag, nicht als
Werkvertrag aufgefaßt, weil der Arzt nicht einen be-
ſtimmten Erfolg ſeiner Bemühung, ſondern nur die Be
mühung ſelbſt verſpricht. Der Arzt kann alſo ſeine Ver-
gütung auch dann verlangen, wenn ohne ſeine Schuld ſeine
Mühe erfolglos bleibt. Nimmt der Patient die von ihm geforderte
Behandlung des Arztes nicht an, ſo kann er die Vergütung ver-
langen, muß ſich aber darauf anrechnen laſſen, was er an Auf
wendungen erſpart oder anderweit verdient hat 615 BGB.).
Wie aber, wenn der Kranke, noch ehe der Arzt erſcheint, geſund
eworden iſt, z. B. den im Halſe ſteckengebliebenen Knochen glücklichine eſchluckt hat? Nach S 8323 BGvVB. verliert der Arzt, deſſen
jenſtieiſcung nunmehr unmöglich geworden iſt, ſeinen Anſpruch

auf die Vergütung. Nur das Fahrgeld und den Zeitver-
Iu ſt für ſeinen Weg zum Patienten muß dem Arzt erſetzt werden.

Jſt die Höhe der Vergütung nicht beſtimmt, ſo iſt bei
dem Beſtehen einer Taxe die taxmäßige Vergütung, in Er-
mangelung einer Taxe die übliche Vergütung, als vereinbart an
zuſehen (F 612 BGB.). Da die Gebührenordnung für Fach
ärzte oder Autoritäten höhere Sätze nicht feſtſetzt, noch
für ihre Tätigkeit die Ueblichkeit als maßgebend anerkennt, wird
man ſich der allerdings vielbeſtrittenen Meinung anſchließen

müſſen, daß auch dieſe Aerzte nur innerhalb der Grenze der Taxe
die höheren Sätze liquidieren dürfen, wenn ſie nicht ausdrücklich
ſich die Forderung einer für ſie üblichen Vergütung
vorbehalten haben.

Mit Recht beklagt ſich immer noch die Aerzteſchaft über die
unerhörte Säumigkeit der Patienten mit der Zah-
lung der Honorare. Immer wieder macht der Arzt die
Erfahrung, daß er zwar im Krankheitsfalle als Retter in der Not
höchſt willkommen iſt, daß er aber bei dem geneſenen Patienten
auf Dankbarkeit, ja auf Gerechtigkeitsgefühl und Anſtand bei der
Anerkennung und Begleichung ſeiner wohlverdienten Forderung
oft nicht rechnen kann. Das Schutzmittel der Voranus-
bezahlung, das anbere Gewerbe anwenden können, iſt dem
Arzt verſagt. Nicht einmal ein Vor ſchuß, den die Rechtsanwälte
fordern können, kommt für ihn in Betracht.

Dem Arzte, der kaum Zeit findet, die für ſeinen Lebens-
unterhalt notwendige Gegenleiſtung berzutreiben, kann der Juriſt,
ſo rer der Berliner Senatspräſident Friedrich Leonhard
in der von Prof. Dr. C. Adam geleiteten Zeitſchrift für ärztliche
Fortbildung, nur mit dem Freundesrate dienen, ſeine Geſchäfts
beziehungen nach dem Vorbilde kaufmänniſcher Betriebe
umzugeſtalten, damit ehrliche Arbeit im Dienſte der Volksgeſund-
heit nicht ohne den wohlverdienten Lohn bleibt.

Haltet feſt an der deutſchen Oſtmark!
Generalleutnant v. d. Lippe ſpricht im Halleſchen Gſtmarkenverein. Die heutigen Zuſtände in Polen. Der

Derzweiflungskampf der letzten Deutſchen

Den Vortragsabend des Deutſchen Oſtmarken Vereins,
Ortsgruppe Halle, in den Franckeſchen Stiftungen eröffnete der
Vorſitzende der Ortsgruppe Halle, Major a. D. Buchholz, mit
markigen BVegrüßungsworen, in denen er ſich zunächſt an den
neuen Vorſitzenden des Verbandes, Exzellenz v. d. Lippe, daun
an die Mitglieder und Gäſte wandte. Der Vorſitzende gab ſeiner
Freude darüber Ausdruck, daß beſonders die Jugend
Studenten und Schüler ſo zahlreich erſchienen ſei, und bat
Pelit Verbreitung der Gedanken des „Oſtmarkenvereins“ auch
in Mitteldeutſchland einzutreten. Der „Oſtmarkenverein“ ſtehe
über den Parteien und habe, getreu ſeinem Wahlſpruch „Feſt
und beſtändig!“, nur das eine Ziel im Auge, die Oſtgrenzen
wieder zu bereinigen.

Darauf ergriff der Redner des Abends, Generalleutnant
v d. Lippe-Verlin, das Wort zu ſeinem Vortrag über „Die
gegenwärtigen Zuſtände in Polen“. Schon ein Blick
auf die Karte laſſe aus der ſtark gewundenen Grenze im Oſten
erkennen, welche Shwierigkeiten ſich dort für eine den deutſchen
Intereſſen gerecht werdende Grenzziehung ergeben hätten. Ese eine Lebensnot wendigkeit ſchon für das Preußen
riedrichs des Großen geweſen, durch die Hinzunahme von

Poſen und Weſtpreußen in der dritten Teilung Polens
ein Bindeglied wiſchen Oſtpreußen undSchleſien aus ſtrategiſchen und wirtſchaftlichen Gründen zu
chaffen. Auf das Geſchichtliche näher eingehend, führte der
edner aus, wie das polniſche Volk, trotzdem es auf drei Reiche,

Deutſchland, Oeſterreich und Rußland, verteilt geweſen wäre,
immer ein völkiſch in ſich geſchloſſenes Ganzes geblieben ſei.
Dieſer geradezu bewundernswerte zähe Nationalismus
habe Polen auch ſchließzlich dahin gebracht, daß es ſeine ſtaat
liche Selbſtändigkeit in nie erhofftem Maße wiedererlangt habe.
Deutſchlands und Rußlands Zuſammenbruch, der erſt die Mög-
lichkeit zur Wiedererrichtung des Polenreiches bot, ſei dabei den
Polen gleichſam als v r in den Schoß gefallen.Was den rin Volkscharakter W e neige
der Pole neben einem ſtark ausgeprägten Nationalgefühl zur
Phantaſterei und Uebertrekibung. So
latte Lüge, wenn polniſche Politiker behaupteten, Polenſei ein Nationalſtaat. Kaum ein Land habe

ſo ſtarke Minderheiten wie Polen
und darum müſſe es als ausgeſprochener Nationalitäten-

ſtaat angeſehen werden. Gerade wegen der ungeheuren

ſei es auch eine

Schwierigkeiten in dieſer Hinſicht ſei Polen beſtrebt, mit allen
Mitteln die Minderheiten zu unterdrücken. Am
ſchwerſten hätten darunter die Deutſchen zu leiden, die wegen
ihrer geiſtigen Ueberlegenheit namentlich der polniſchen Führer-
ſchicht verhaßt wären; alle Kultur im heutigen Polen ſei
nur durch Deutſche dorthin gebracht worden. Deutſche
Arbeit und deutſcher Fleiß habe die Oſtmark, die unter ſlawiſcher
Wirtſchaft eine Wüſtſtenei war, erſt zur Blüte gebracht.
Hauptanteil daran trage der deutſche Bauer.

Und wie ſtehe es jetzt mit dem Deutſchtum in Polen?
Ueber 800 000 Deutſche hätten infolge der polniſchen Schikanen
Haus und Hof verlaſſen müſſen. Der t Beſitz ſei,
größtenteils enteignet und unter polniſche uern verteilt
worden. Die zurück gebliebenen Deutſchen würden in
ſchamloſeſter Weiſe drangſaliert, wobei e Polen offen-
ad di ber das Minderheitenrecht hinwegſetze. Namentlich
würde die

Den

Entdeutſchung der Schulen
mit aller Energie betrieben und immer wieder der Verſuch ge-
macht, nach Ausweiſung der deutſchen Lehrer die deutſchen
S-hulkinder zwangsweiſe in polniſche Schulen zu a Gottlob
ſei dieſer ſchändliche Plan an der Standhaftigkeit der deutſchen
Bevölkerung bisher geſcheitert.

Nachdem der Vortragende auch die innerpolit
Verhältniſſe verührt hatte, kam er auf die wirtſchaft
lichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Polen zu ſprechen. Jn landwirtſchaftlicher re ſei r
weil es billiger produzieren könne, ein gefährlicher Kon-
kurrent. Jn induſtrieller Hinſicht könne es ſich freilich mit
Deutſchland nicht meſſen, es ſei aber erſtaunlich, wie ſchnell Polen
bereits eine Jnduſtrie, namentlich eine Rüſtungsinduſtrie, in
Gang gebracht habe.

Dieſen Ausführungen r eine Darſtellung von Land un
Leuten der Oſtmark in Lichtbildern, die anſchaulich

deutſche Kultur und polniſche Unkultur
der Verſammlung vor Augen führten. Seinen begeiſtert auf
n Vortrag ſchloß Generalleutnant v. d. Lippe mit

er Mahnung, dievor allem der deutſchen Jugend galt, niemals
das Land im Oſten aufzugeben, ſondern ſtändig auf
den Augenblick gefaßt zu ſein, der uns die Möglichkeit gibt, die
Oſtmark wiederzugewinnen!

Die Totengedenkfeier
der ehem. Kriegsgefangenen

Am Totenſonntag nachm. 2 Uhr veranſtaltet wie alljährlich die

Reichsvereinigung ehem. Kriegsgefangener Ortsgruppe Halle in
der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes eine
Gedenkfeier für ihre im Feindesland und in der Heimat
verſtorbenen Kameraden. Die Gedenkrede hält Kamerad Pfarrer

Juhl EStadtmiſſionar). Umrahmt wird die Feier von Orgel-
und Geſangsvorträgen. Anſchließend findet eine Kranzniederlegung
am Denkmal der hieſigen Ortsgruppe ſtatt. Jn dieſem Jahre
werden auch die Gräber der hier verſtorbenen fremden Kriegs
gefangenen geſchmückt.

Tagung der Arbeitsgemeinſchaft der Jugendverbände des
Regierungsbezirkes in Halle. Am Mittwoch, dem 23. November,
nachmittags 3 Uhr, findet wieder eine Verſammlung der Vertreter
der Jugendbünde und Jugendverbände des Regierungsbezirkes
Merſeburg in Halle a. S. unter Vorſitz des Bezirksjugendpflegers
Humprich ſtatt, und zwar im „Gemeindehauſe UlrichOſt“,
Freiimfelder Straße 89. Auf dieſer Arbeitsgemeinſchaft wird
zunächſt ein Bericht über die Ausſtellung „Das junge Deutſchland
in Berlin“ gegeben. Dann werden ſich Erörterungen über den
Stand der Frage der Freizeit der Jugend und ſonſtige
geſchäftliche Beſprechungen anſchließen.

Die Errichtung von Evangeliſchen Studentenpfarrer-
Stellen ſchreitet fort! An die Errichtung von Studentenpfarrer-
Stellen geht man überall dort heran, wo man bisher unter dem
Eindruck ſtand, daß der Student ſtärker als bisher ſeelſorgerlich
erfaßt werden müſſe. Nicht überall hat man die Schaffung
dieſes Amtes begrüßt, vielleicht deshalb nicht, weil man die
eiſtige Lage der Studentenſchaft nicht kennt. Jm Johannes
tift in Spandau konnte bereits eine zweite Studenten-

pfrrertagung ſtattfinden, die von ſechs hauptamtlichen Studen
tenpfarrern aus rlin, Leipzig, Göttingen, Hannover, Jena,
und und von zwei nebenamtlichen aus Greifswald und
Dresden beſucht war. Bonn und München waren nicht vertre-
ten. Außerdem waren vier Sekretäre der Deutſchen Chriſtlichen
Studentenvereinigung anweſend, ſowie zwei Vertreter des Jo-
hannesſtiftes. Die Konferenz der Studentenpfarrer ſoll zueiner feſten Einrichtung werden unter dem Vor von Studen-

tenpfarrer Kuntze.
Die Opern-Frembdenvorſtellung am 27. November im

Stadttheater. Der Theaterſonderzug am Sonntag, dem
27. November, zu der Fremdenvorſtellung des
Beethovenſchen „Fidelio“ im Halleſchen Stadttheater iſt im Jnſe-

ratenteil mit allen Einzelheiten noch einmal angezeigt. General-
muſikdirektor Band wird mit dem Orcheſter vor dem zweiter
Akt die große Leonoren Ouvertüre Nr. 3 von Beethoven zu Ge-
hör bringen. Die Oper ſelbſt beginnt mit der Ouvertüre
„Fidelio“ in E-Dur. Es ſei auf dieſe Orcheſterleiſtungen be
ſonders hingewieſen.

Vortrag über Tut-ench-Amun im Kaufmänniſchen Verein.
Ueber Tutench-Amun, ein ägyptiſches Königsgrab, wird Richard
Laube vom Jnſtitut Kosmos in Leipzig am kommenden Mon-
tag im hieſigen Kaufmänniſchen Verein im unteren
Saale der Loge zu den drei Degen ſprechen. Der Vortrag bildet
eine Fortſetzung der im Vorjahre gemachten und mit großem
Intereſſe aufgenommenen Ausführungen des gewandten Redners
und bringt unter Vorführung von Lichtbildern die neueſten Er-
gebni ſe dieſer
Forſchungen.

Heute ſingen Kammerſänger Knote und Rode. Verſchiedent-
lich wurde behauptet, daß das angekündigte Konzert der Kammer-
ſänger Knote und Rode nicht ſtattfinde. Das Sekretariat der
beiden Sänger bittet uns, dieſem Gerücht entgegenzutreten und
erklärt, daß die Künſtler heute abend beſtimmt im „Thaliaſaal“
ſingen werden.

aufſehenerregenden Ausgrabungen und

Dereinsnachrichten
C. V. J. M., Geiſtſtraße. 29. Sonnabend, den 20. November,

abends 8 Uhr Totengedächtnisfeier unter Mitwirkung des Haus
orcheſters. Lichtbildervortrag „Der Untergang der Titanic.“ Ein
tritt frei. Gäſte willkommen.

Rentner und Rentnerinnen der Ortsgruppe Halle. Frl. Grete
Mattheſius, Vorſtandsmitglied der hieſigen Ortsgruppe ſpricht am
Mittwoch, den 23. d. M., nachm. 3 Uhr im Saal des „St. Nikolaus“
(geheizt) über „Meine Bemühungen zum Rentnerverſorgungsgeſetz
und die Einſtellung des hieſigen Vorſtandes hierzu. Die Ver-
ſammlung findet beſtimmt ſtatt.

Wetterbericht
Ausſichten für Sonnabend: Meiſt wolkig, keine oder nur

unerhebliche Schneefälle. Temperaturen in der Nähe des Gefrier-
punktes. Mäßige ſüdöſtlich Winde.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: ar Friederici: Lokales, Feuilleton undUnterhaltung: Harry Erwin geiſter für d Dr. Hanb
Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil; Guſtav A Doering:z für
Mitteldeutſchland Dr. Rud. Schroth Für den Anzetgentetl; Paul Kerſtet:
ſämtlich in Halle Eprechſtunden der Schriftlettung: Hauptſchriftlettung 22
bis 1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--13 Uhr. Berliner Schriet-
leitung: Berlin SW., 61, Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kames.
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Der größte Tunnel der Welt
Ein unterirdiſcher Weg für 100 000 Autos 60 Millionen Dollar Baukoſten

London, im November.

Einer der gewaltigſten Bauten, den moderne Jngenieurkunſt
fe vollendet hat, wurde in New York ſeiner Beſtimmung feier
lich übergeben. Es handelt ſich um einen Tun nel, der unter
dem Hudſonfluß zieht und die beiden Städte New York und
New Jerſeh miteinander verbindet. Es beſtanden bereits
mehrere Tunnels, die den Verkehr zwiſchen den Ufern des mäch-
tigen Fluſſes vermittelten, ſie dienten jedoch ausſchließlich den
Eiſenbahnen. Da der Bau einer zeitgemäßen Brücke über den
Fluß bisher auf beſtimmte Schwierigkeiten ſtieß und auch dem
Zweck nicht zu entſprechen ſchien, gab es bisher nur eine Eiſen
bahnverbindung zwiſchen New York und New-Jerſey. Autos und
andere Fahrzeuge mußten bei der Ueberquerung des Hudſon-
fluſſes die Hilfe der vielen tauſend Motorboote, die Tag und Nacht
zwiſchen den beiden Ufern pendeln, in Anſpruch nehmen. re iſt
es nun anders geworden. G gibt einen eigenen Tunnel, für
Autos und Fußgänger. Dieſer Tunnel iſt einer der
prachtvollſten der Welt.

Die Zahl der Automobile, die täglich nach beiden Richtungen
den Tunnel paſſieren, wird auf 50000 geſchätzt. Dieſe Ziffer
iſt jedoch eher zu niedrig, als zu hoch gegriffen, denn es unter
liegt keinem Zweifel, daß an verkehrsreichen Tagen

über hundertlauſend Autos
zwiſchen New York und New Jerſey ihren Weg ſuchen. Um dieſem
ſpeziellen Ziel zu genügen und dieſen gewaltigen Verkehr zu
meiſtern, mußte die unterirdiſche Strecke unter den Wogen des
Hudſonfluſſes vielfach nach einem anderen Syſtem als die meiſten
Tunnels angelegt werden. Jhre Länge erreicht drei Kilometer,
die Breite mit fünfzehn Meter. Die Bauarbeit nahm etwa
ſieben Jahre in Anſpruch. Es dauerte drei Jahre lang, als die
beiden Bohrmaſchinenbatterien, die in der Felſenmaſſe unter dem
Hudſonfluß den unterirdiſchen Weg aushöhlten, in der Mitte der
angebohrten Strecke einander begegneten. Ein großer Stak von
Jngenieuren nahm an dieſer Rieſenarbeit teil. Dem Manne, der
die Pläne dieſer gigantiſchen Anlage entwarf, war nicht mebr
beſchieden, den Tag der Eröffnung des Tunnes zu erleher. Jn-
folge der Ueberanſtrengung verfiel er der geiſtigen Umnachtung

und ſtarb vor einem Jahre. Das Rieſenwerk wird ſeinen Ramen
tragen, es wird Holland-Tunnel heißen. Die Millionen,
die der Bau verſchlang, ſtehen dem Betrag, den der längſte Tunnel
der Erde der Simptontunnel-- gekoſtet hat, nicht nach. Die
2 verausgabten Beträge erreichen ſechzig Millionen

ollar.Eine der größten Schwierigkeiten, die es zu beſiegen galt,
beſtand in der richtigen Löſung der Ventilationsfrage.
Es mußte eine Anlage geſchaffen werden, um die enorme Menge
von giftigen Gaſen, durch die die Autos und andere Fahrzeuge
die Luft des engen Tunnels ſtändig verpeſten, ſo ſchnell als mög-
lich unſchädlich zu machen und dem Tunnel ſtets friſche Luft zu
zuführen. Die Ventilationsanlage, die jetzt dieſe Aufgabe ver
ſieht, iſt die gewaltigſte der Welt. Sie wird von Motoren mit
6000 Pferdekräften betrieben.

Die Eröffnung des Tunnels geſtaltete ſich äußerſt feierlich.
Am Eingang des Tunnels, auf der New Yorker Sette, hatten ſich
die Spitzen der Behörden beider Städte verſammelt, die
Gouverneure von New York und New Jerſey, die Vertretung der
Regierung und zahlreiche Perſönlichkeiten aus dem öffentlichen
Leben. Die feierliche Eröffnung ſollte Präſident Coolidge vor
nehmen. Er war dennoch unter den Verſammelten nicht an
weſend, da der Eröffnungsakt vom Weißen Haus aus in Waſhing-
ton mittels eines elektriſchen Kabels erfolgen ſolite. unkt
3 Uhr nachmittags begab ſich Coolidge in ſein Arbeitszimmer.
Jn Anweſenheit von zehn Regierungsfunktionären ſchloß er mit
einem goldenen Schlüſſel einen elektriſchen Stromkreis.

Jm gleichen Augenblick rollten ſich in New York vor
dem Eingang des Tunnelsg die mächtigen amerikani-
ſchen Flaggen, die das Tor bedeckten, zuſammen.

Das Tor öffnete ſich und ein unüberſehbarer Strom von
Autos ergoß ſich von beiden Seiten aus über den neueröffneten
unterirdiſchen Weg. Der Aufmarſch der Fahrzeuge dauerte drei
Stunden.

Es iſt intereſſant, daß der goldene Schlüſſel, mit dem
Coolidge den Tunnel eröffnete, ſeinerzeit dem Präſidenten Wilſon
bei der Feierlichkeit anläßlich der Beendigung des Panamakanals
diente.

GSWCCAAeaa-ieevoooor eEin Erbe von 2 Milliarden Dollar
Der angebliche Nachlaß Koſciuſzkos.

Taddeus Koſciuſzko lebt in der Weltgeſchichte als der
berühmte Freiheitsheld, der für die Unabhängigkeit Polens focht
und in dieſem Kampf rühmenswerte Taten vollbrachte, die durch
die Geſänge und Gedichte ſeiner Heimat in Erinnerung ge
halten werden. Koſciu, zko war Adjutant Waſhingtons im ame-
rikaniſchen Freiheitskrieg, bekleidete dann den Poſten eines Ge
neralleutnants in der polniſchen Armee, leiſtete mit ſeinen Ge
treuen 1792 bei Dubienka der ruſſiſchen Uebermacht fünf Tage
lang tapferen Widerſtand, führte 1794 die polniſchen Aufſtändi-
ſchen zum Sieg, war während der kurzen Dauer dieſes Erfolges
Diktator, litt jedoch noch im ſelben Jahr Schiffbruch und wurde
gefangengenommen. Er ſtarb 1817 in Solothurn. Die Litauer
machen aber dieſen Helden den Polen ſtreitig. Sie ſagen, er habe
nicht Taddeus Koſciuſzko geheißen, ſondern Tadas Koſtiuska und
ſei ein waſchechter Litauer geweſen.

Dieſer Streit iſt deshlab von Jntereſſe, weil ſich an den
Namen des berühmten Mannes eine langjährige Erbſchaft s-
geſchichte knüpft, die jetzt endlich geregelt werden ſoll. So
behauptet nämlich ein litauiſches Blatt. Es berichtet, daß Tadas
Koſtiuska ein großes Stück Land in Nordamerika hinterließ, das
an der Stelle lag, an der ſich heute Chicago erhebt. Es waren
damals keine Erben zu finden, auf die das Eigentum an dieſem
Grunoſtück übertragen werden konnte. Dieſe Erbſchaft mag be
reits damals recht anſehnlich geweſen ſein; denn gegenwärtig wird
ihr Wert auf zweieinhalb Milliarden Dollar (ſieb-
zehneinhalb Milliarden Schilling) geſchätzt. Ein amerikaniſcher
Advokat wollte ſich den fetten Verdienſt, den die Vermittlung
einer ſolchen Rieſenerbſchaft abwerfen muß, nicht entgehen laſſen
und forſchte in der letzten Zeit ſo ewig nach, daß er wirklich einen
Mann fand, der, wie das litauiſche Blatt erzählt, als Nachkomme
Koſtiuskas erbberechtigt iſt. Der Erbe befindet ſich zurzeit in
Kowno (Kaunas) und heißt Zigmuntas Senkevicius. Seine
Verwandtſchaft mit dem berühmten Freiheitskämpfer beruht auf
folgender Abſtammung: Sein Vater war mit Marija, der Tochter
von Kaſimir Koryzna, verheiratet. Koryzna hatte Tekle, die Toch-
ter Juozas', geheiratet, der ein Sohn des Pelicijas, Sohnes des
Juozas Kimbarus, war. Und dieſer Kimbarus war mit Ona,
der Schweſter des Tadas Koſtinska, verheiratet. Es iſt begreif
lich, daß der junge Zigmuntas Senkevicius, der eben das eiek-
trotechniſche Jnſtitut in Paris beendet hat und ſich erſt um eine
Anſtellung umſehen müßte, ſich alle Mühe gibt, recht bald in
den Beſitz der 234 Milliarden Dollar zu gelangen.

Der Kampf um das Bild
des Prinzen Wilhelm

Die Berufung des Malik- Verlages verworfen.

Telegraphiſche Melodung.)
Berlin, 18. November.

Jn der Berufungsverhandlung des Prozeſſes, den
Prinz Wilhelm von Preußen wegen ſeines Vildes auf dem Um-
ſchlag des Domelabuches gegen den Malik-Verlag ange-
ſtrengt hatte, verwarf das Gericht die Berufung des Verlages.
In ſeiner Begründung führte der Vorſitzende des Gerichts aus,
daß das Gericht der Anſicht ſei, daß der Kläger, Prinz Wilhelm,
nicht mehr der Weltgeſchichte angehöre. Seine Zugehörigkeit
zu einem früheren Herrſcherhaus mache ihn zwar früher zu einer
Perſönlichkeit der Zeitgeſchichte. Das Gericht iſt ferner der
Meinung, daß jemand, wenn er als zeitgeſchichtliche Perſönlichkeit
gewertet werden ſoll, auch Leiſtungen oder Tätigkeiten vollbringen
müſſe, die dieſe Zugehörigkeit zur Geſchichte rechtfertige. Das
liege bei dem Prinzen Wilhelm jedoch nicht vor.

Zum 20 000-Meilenflug rund um
Afrika geſtartet

Telegraphiſche Meldung.)
London, 18. November.

Sir Alean Cobham iſt geſtern mittag 13,835 Uhr von
Rocheſter zu ſeinem 20000-Meilenflug rund um Afrika
geſtartet. Um 14 Uhr paſſierte er London, wo ihm eine große
Menſchenmenge entlang der Themſe einen herzlichen Abſchied
bereitete.

Jm britiſchen Luftminiſterium iſt man um das Schickſal der
Flieger Mac Jntoſh und Hinkler ziemlich beunruhigt.
Man rechnet mit der Möglichkeit, daß ſie an einer einſamen
Stelle zwiſchen Klein-Aſien und Jndien zu einer Notlandung ge-
zwungen waren. Geſtern mittag 12 Uhr mußte der Betriebsſtoff
der Maſchine verbraucht geweſen ſein, wenn nicht vorher eine
Unterbrechung des Fluges ſtattgefunden hat. Es iſt nicht ausge-
ſchloſſen, daß die Flieger den Weg über Odeſſa und das KaſpiſcheMeer nahmen, um quer durch Kfahaniſtan indiſches Gebiet zu

erreichen. Jm Augenblick hat man die e noch nicht auf
gegeben, daß die Flieger in der Nähe ihres Zieles niedergegangen
und in Sicherheit ſind.

x

Jm engliſchen Luftminiſterium fehlt noch jede Nachricht über
das Schickſal der Flieger Kapitän Mac Jntoſh und Hinkler,
die programmäßig Freitag 10 Uhr den Beſtimmungsort Karachi
hätten erreichen ſollen. Aus Moskau wird berichtet, daß die
Sowjetbehörden Unterſuchungen nach den Fliegern in Trans
kaukaſien anſtellen werden.

Auf einem Waſſerfahrrad
über den Kanal

Telegraphiſche Meldrvng.)
Paris, 18. November.

Der junge Pariſer Savard, der es ſich in den Kopf geſetzt
hatte, auf einem Waſſerfahrrad den Aermelkanal zu
überqueren, hat geſtern nachmittag ſein Vorhaben durchgeſetzt.
Bei ruhiger glatter See fuhr Savard um 10.47 Uhr vormittags
von Calais ab und traf in Dover um 17 Uhr ein. Saoard
war bei ſeiner Ankunft vollkommen erſchöpft und wurde
ohnmächtig.

Grubenunglück
in Britiſch-Südweſtafrika

Telegraphiſche Meldung.'
London, 18. November.

Nach Meldungen aus Johannisburg, hat ſich in den Kohlen
gruben in Crown ein ſchweres Unglück ereignet. Ein Schacht
iſt in einer Tiefe von rund 1000 Metern zuſammen
geſtürzt. Bisher ſind drei Eingeborene als Tote geborgen.
Weitere 13 Eingeborene und einige Europäer ſind noch ein
geſchloſſen. Es beſteht nicht viel Hoffnung, ſie lebend bergen
z können, da die Rettungsarbeiten ſehr ſchwierig und gefährlich
ind.

Deutſche Verbrecher in Schweden
verhaftet

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 18. November.

Wie aus Gotenburg (Schweden) gemeldet wird, wurde dort
bei dem Verſuch, einen Geldſchrank mit Dynamit zu ſprengen,
eine dreiköpfige deutſche Verbrecherbande, die ſeit
langem von den deutſchen, holländiſchen und däniſchen Straf-
behorden geſucht wird, verhaftet.

Eine Diebesbande in Paris
dingfeſt gemacht
Eine Frau Anführerin.

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 18. November.

Die Pariſer Polizei hat einer Diebesbande, die es
hauptſächlich auf pharmazeutiſche Produkte abgeſehen hatte, das
Handwerk gelegt. Die Bande wurde von einer 40jährigen Frau
geleitet; ſie e einen regelrechten Verkaufsladen in der Stadt
und zahlreiche erkaufsagenten. Als die Anführerin verhaftet
wurde, erteilte ſie gerade Aufträge an 14 Perſonen, die den Ab-
ſatz der geſtohlenen Apothekerwaren zu betreiben hatten. Auf
gedeckt wurde die Affäre dadurch, daß Mitglieder der Bande dem
Jnhaber einer Apotheke deſſen eigene Erzeugniſſe zum Kauf an
boten.

Eine Räuberbande überwältigt
(Eigene Meldung.)

Prag, 18. November.

Schon ſeit langer Zeit trieb in der Slowakei eine
Räuberbande ihr Unweſen. Die Bewohner eines Dorfes hatten
Meldung bekommen, daß die Banditen einen nächtlichen An
g iff auf die Ortſchaft planten. Die Bauern bereiteten ſich
darauf vor, und als die Räuber nach Mitternacht in das Dorf
kamen, ließen ſie ſie ungehindert in das Gaſthaus eindringen.
Als die Räuber ſich dort verſammelt hatten, umzin gelten
die bewaffneten Bauern das Haus und überwältigten die
14 Banditen.

Auf dem Wege in die Freiheit
(Telegraphiſche Meldung

Paris, 18. November.
Nach Meldungen aus Marokko haben die ſeinerzeit von

marokkaniſchen Eingeborenen geraubten Mädchen Arnaud
geſtern vormittag die Grenze der unterworfenen Zone über-

ſchritten und befinden ſich auf dem Wege zum nächſten fran Mor

zöſiſchen Poſten. Wie der „Matin“ meldet, iſt die Befreiung a
anderen vier entführten Europäer nur noch eine Frage vor
Stunden.

Ueun Arbeiter ertrunken
Telegraphiſche Meldung)

Kowno, 18. November.

Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt infolge des ſtarken i
ganges auf dem Fluſſe Oka in der Nähe von NiſchniNowgerg
eine Fähre mit neun Arbeitern untergegangen. Die Arbeit
ſind ertrunken

Turnen Spiel und Sport

Behördenſport
Trotz des ſchlechten Wetters hatten ſich auf dem Poſtpigh

be Zuſchauer eingefunden, die Zeuge ſchöner Kämſ
wurden.

Jahrg

Das Damenſpiel
Sportverein 98 Reichsbahn Magdeburg 0:0., Bezugspr

ſah zumeiſt offenes Feldſpiel. 98 war techniſch beſſer, Mag en adener

burg ſchneller und ruhiger. rDen ſchönſten Kampf lieferten ſich Geſchäſtste
Poſt T. S. V. Konkordia Gera 6:5 (3: 4) abends vo

Von wra bis zum Schluß war der Ausgang recht i
gewiß. Beide Mannſchaften waren ſich völlig ebenbürtig. J
Poſt hatte den beſſeren Stürmer, dafür aber im Torhüter ein
Schwäche. Fink und Eſchke brachten die Poſt bald in Führun
doch glich Gera durch den wurfgewaltigen Halblinken nur 2.1
und erhöhte auf 4:2, als ein drittes Tor der Poſt den 3.
Halbzeitſtand ergab. Die zweite Hälfte ſah die Poſt mehr i
Angriff und Hiller erhöhte auf 6: 4. Ein fünftes Tor
der Geraer ließ den Ausgang wieder fraglich erſcheinen. V
hielt die Poſt den Vorſprung zähe feſt.

Das anſchließende Spiel
Reichsbahn Magdeburg Reichsbahn Halle 3:1 (2:0)

bewies, daß es auch bei der Reichsbahn vorwärts geht. Magh
burg war hier techniſch beſſer. Halle ließ es zeitweiſe am nötig
Eifer fehlen. Der glänzende Magdeburger Torhüter verhindern
ein durchaus mögliches Unentſchieden.Reichsbahn Magdeburg II. Reichsbahn Halle II feinJunioren 4:2 für Halle an r e

Jugendabend des H. T. S. V. tegeimi
Dem Jugendabend am Bußtag in der Aula der Torſchil r. Schach

war ein voller Erfolg beſchieden. Die Gedichtvorträge: „Kenn oder gebe
zum Wandern“, „Wir Turnermädels“ und die Vorleſung „Eine ſt
Sturmes Not fanden reichen Beifall. Beſonders gefielen auf die Dau
Schargeſänge und die Volkstänze der Turnerjugend, von den ſchaft. Der
manche wiederholt werden mußten. Der Film vom 2. Kreh veribeſtändi
frauenturnen in Blankenburg in Thüringen brachte prächtun Rotwendigke
Bilder. Als die Turnerinnenabteilung des H. T. S. V. im de den Menge
zug erſchien, erſcholl lebhafter Beifall. Der Jugendabend wunhh Vährungsge
noch durch Muſikſtücke und gemeinſam geſungene Lieder verſchnſ bedarf z we
Die zahlreich erſchienenen Eltern, Erzieher und Jugendliche u seslichenen i
ſehr befriedigt geſchieden und hoffen auf einen weiteren eben geglichenen

ſchönen Jugendabend. ſind in Kerewir nicht wir
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Das am kommenden Sonntag nachmittag 2,30 Uhr auf de
Wacker-Sportplatz an der Deſſauer Straße ſtattfinden
Meiſterſchaftsſpiel der r des S V. 98Wacker ragt in mancherlei Hinſicht über den Rahmen r
gemeinen Fußball-Meiſterſchaftstrefefn hinaus. Wacker
nach Verluſtpunkten gerechnet augenblicklich die Führun
Tabelle inne. Bei einem Sieg würden alſo die BlauWeiße
Herbſtmeiſter im Fußball unſeres Gaues ſein und darüber hin
aus glänzende Ausſichten für die zweite Runde mitnehme
können. Groß wäre jedoch die Enttäuſchung bei einer Niede
lage, denn dann käme nur der dritte Tabellenplatz in Frap
Aber auch der S. V. 98 hat einen Sieg bitter notwendig. Heu
mit 7 Verluſtpunkten an fünfter Stelle ſtehend, könnte er
einer Niederlage am kommenden Sonntag auf die 7. St
hinunter rutſchen. Genügend Stoff Ka den nötigen Kampfe
eifer iſt alſo vorhanden. Dementſprechend ſollten auch die Auf
ſtellungen beider Mannſchaften intereſfieren. 98 vertraut a
Kirchner; Müller, Gäbelein; Klemmt Perl, Wetterling; Klim
Brödel, Rehn, Hoske, Vogler. Waccker ſtellt: Kagemam
Keindorf, Wolter; Schulz, Riemann, Heinemann; Viennl
Lüſſel, Bräutigam Thomas, Heiſe. J

Eine nicht unweſentliche Verſtärkung bedeutet die inzwiſt
erfolgte Freigabe Kagemanns für Wacker. Sein erſt
Spiel in der LigaElf der BlauWeißen!

Gut gerüſtet gehen beide Mannſchaften in den Kampf,
ja für ſie bedeutungsvoll gerng iſt. Ein Großkampf erſter O
nung ſteht demnach im, Programm der Sportanhänger unſer
Stadt. Auch der äußere Rahmen ſoll gefallen. Deshalb wi
der WackerSportplatz bis Sonntag vollſtändig neu gewal
ſein. Vorher treffen ſich die Reſerven beider Vereine.

Halle 96Sportfreunde
Mit dieſem Spiel beſchließen die 96er die erſte Serie.
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ollte Anſporn genug ſein, den jetzigen wenig günſtigen Tabelle Jeſeug durch ein erfolgreiches Spiel nogs verkeſſern t nen
dem Fortſchreiten der Verbandsſpiele hat ſich gezeigt, daß nud njungen Stürmer der Blauroten doch nicht die J roereſen Pun müſſen

ſpiele durchſtehen und ſo blieben trotz guter Feldleiſtungen
folge faſt verſagt. Fur kommenden Sonntag hat 96 im Stut
einige Veränderungen vorgenommen. Jnwieweit dadurch e

nun ſchon in dieſem Spiel eintreten wird, ſollte
Spielverlauf, der bei der Paarung beider Gegner eine anreget
Note nehmen wird, zeigen. Sportfreunde wird natürlich ein
Sieg vor Augen haben, um weiter im Spitzenrudel zu bleiben.
Anfang 2,80 Uhr auf dem 8ber-Platz.
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Saalegau lich ſtehenAthletik-Ausſchuß.
Für den leichtathletiſchen Uebungsleiterku lgende Tagegeſehen: 26. Nov., 10. Dez., 21 van r März.

Kurſus findet in der UniverſitätsTurnhalle in der Moritzburg jeweile
der Zeit von 8--10 Uhr abends ſtatt; er ſteht unter der Leitung des
bandsſportlehrers Hoffmann und des Univerſitäts- Turn und S
lehrers Weg ner. Wir bitten die Vereine die gemeldeten Herren für
Abende zu verpflichten. Die Vereine, die noch keine Meldungen abgehe
haben, erſuchen wir nochmals, im eignen Intereſſe mindeſtens einen bis
Teilnehmer zu entſenden Meldungen werden bis kommenden Montag el

Wir erinnern die Vereine letztmalig an die Begleichung der ti
ſtändigen Startgelder, da wir Meldung zur Sperrliſie

laſſen. HoffmannGaugerichtsverhandlungen
am Montag, den 21. November 1927 im Mars-laTour, Zim. l
I. 14.30 Uhr gegen Watler Hanel, Franz Danker (Müch.) 5

e re Spielführer Röſiger, Vereinsvertreter und Schied
rth ſowie

2. 20 Uhr gegen Karl Götze, Kurt Bialek (Müch.) S 378 9, 2
Genannte, Vereinsvertreter und Schiedsrichter Eckardt (Kayna). eilt

3. 2030 Uhr gegen Bruno Naſtor (Neum.) 378, 9: Kurt
(Reum.) Walter Meinen (90) 378, 12. Dazu Genannte Vereins
und Schiedsrichter W. Franke (99). do4. 20.45 Uhr gegen Schnütel und Trinks (Sportfr.) rs 378, 12. Dazu Genannte Jugendleiter ind Schiedsrichter vöſenh

5. 21.15 Uhr gegen Karl Donath, Walter Dießner (Fav.) 9
Dazu Genannte, Vereinsvertreter und Schieds ichter Stein Ein
(Spfr.), Reif (Fav.). Dr. Laue. Weſter s
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Kapitalzwangswirtſchaft
Uns gehen folgende Ausführungen zu, die wir des intereſſanten

Inhalts wegen veröffentlichen, ohne uns jedoch im einzelnen mit
ihnen zu identifizieren. (Die Schriftltg.)

Die ſogenannte „Beratungsſtelle für Auslands-
anleihen“, die dem Reichsfinanzminiſterium angegliedert iſt,
hat in letzter Zeit bei den regen theoretiſchen Diskuſſionen und
den zeitweiſe recht ſcharfen praktiſchen Kämpfen um die Aus
lansanleihen eine Hauptrolle geſpielt. Nicht immer haben dabei,
wie inzwiſchen ſich gezeigt hat, in der O-ffentlichkeit die richtigen
Vorſtellungen geherrſcht über Weſen, Sinn und Zweck dieſer
Veratungsſtelle wie ja überhaupt dieſe in der Stille geheimrät-
licher Zurückgezogenheit wirkende Jnſtitution zu den Dingen
gehört, denen der Zeitungsleſer zwar häufig begegnet, aus denen
er aber nichts Rechtes zu machen weiß.

Dabei iſt die „Beratungsſtelle“ eine Einrichtung, die für
unſer geſamtes Finanz und Wirtſchaftsleben von eminenter
Bedeutung iſt und die Oeffentlichkeit iſt ſich nicht im geringſten
darüber klar, welche eminenten wirtſchaftlichen Macht-
tompetenzen ſich hier, in dieſer an ſich ſo unſcheinbaren
Zelle unſerer oberſten Finanzbehörde konzentrieren
unſcheinbar an ſich, weil ſie zunächſt nur darüber zu entſcheiden
zat, ob eine Auslandsanleihe kapitalertragsſteuerfrei
leben darf oder nicht. Gerade in dieſer Alternative aber liegt
das Kernproblem unſerer Finanzbeziehungen zum Aus
ande. Zunächſt ein Wort über die Frage der Kapita lertrag-
ſteuer überhaupt. Sie iſt in letzter Zei ja oft genug diskutiert
worden und man kann heute getroſt ſagen: ſie iſt im innerdeut-
ſchen Steuerverkehr wie auch nach außen ein Jnſtrument, das
ſeinen Sinn und Zweck faſt in jeder Beziehung verfehlt Aus

itiſchen Erwägungen wurde ſie geſchaffen a's Aequivalente hnbeneneenn in der Quelle“, ſo war wohl der Grand
gedanke, müſſe auch das Kapitaleinkommen „an der Quelle
erfaßt werden. Schon dieſer Zweck iſt hinfällig; die Kapital
ertragsſteuer erfaßt ja nur das aus Wertpapier-erträgen fließende Einkommen, nicht das aus Hypotheken,
G. m. b. H.-Anteilen, Darlehen uſw. Und weiter: die Kapital
ertrafsſteuer wird voll und ganz abgewälat; nicht der
Gläubiger, deſſen Rente man treffen will, trägt ſie, ſondern der
Schuldner in Geſtalt des um die St. uer erhöhten Zinſes.
Dies gilt, wie geſagt, nach innen wie nach außen. Und wenn
ſogar der Verband öffentlich-rech'licher Kreditanſtalten die völlige
Beſeitigung der Kapitalertragsſteuer gefordert hat, ſo iſt das
vielleicht der ſchlagendſt. Beweis dafür, daß der Fiskus wirk'ich
im Jrrtum iſt mit der Beibehaſtung dieſes fehlerhaften Steuer
inſtruments Denn dieſem Verbande wird man wohl keine
unſozialen oder gewinnſüchtigen Motive un erſchieben können.
er ferdert die Beſeitigung der Kapitalertragsſteuer lediglich aus
rolks wirtſchaftlichen Gründen und zwar mit vollem
Recht.g ünfere Steuergeſetzgebung indeſſen ſcheint nach wie
vor noch nicht reif zu ſein zur Freimachung von po'itiſchen, von
anti wirtſchaftlichen Einſtellungen: das Reichs-
fnanzminiſterium hält an der Kapitalertragsſteuer feſt. Mit
Ausnahmen allerdings: Auslandsanleihen können befreit

rden. Bis zum Dezember des Jahres 1926 war dieſe mög'icheWyreinng auf Antrag“ faſt eine Selbſtverſtändlichkeit;, dann
ſioppte man ab im ſelben Monat hörte der Zuſchuß lang
friſtiger Auslandskredite faſt völlig auf, wofür ſie die wirt-
ſchafts- und währungspolitiſch viel gefährlichere kurzfriſtige
Form annahmen. Jm Juni dieſes Jahres erſt hatte an das
Steuer wieder herumgeworfen und die bedingte Befreiung
wieder ermöglicht. Die „Beratungsſtelle“ ging wieder an die

Arbeit aber ſie ſiebte viel ſchärfer a's früher und von einer
generellen Aufhebung der Kapitalertragsſteuer auf Auslands
anleihen ſcheinen wir jetzt weiter entfernt als je zuvor.

Weſentlich iſt ganz abgeſehen von den jetzt i ngekündigten
Reformen der Beratungsſtelle, die wohl nur in der Einſeßung
einer Art Berufungsinſtanz beſtehen werden das Eine:
eine dem Finanzminiſterium (1) unterſtellte Behörde, in
der ein Geheimrat aus dem Reichsfinanzminiſterium den Vorſitz
und die Reichsbank neben bisher! zwei Stnatehanken der
preußiſchen und der bayeriſchen) Sitz und Stimme haben. Eine
ſche Miniſterigl kommiſſion prüft jede einzelne
Ausſandsanleihe, entſcheidet über ihre „volkswirtſchaftliche Be
rechtiaung' und macht ſie durch Befreiung von der Kaviigl
ertragsſteuer möglich oder durch Nichtbeyreiung un die
formellendgültige Entſcheidung treffen dabei übrigens Reichs
finanzminiſter und Reichsrat: dieſe aber halten fich durchaus an
das Votum der „Beratungsſtelle“). Man macht ſich ſelten die
vrinzipielle Tragweite dieſes Syſtems der Bevormundung klar.
Fine Miniſterialkommiſſion entſcheidet unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit (und bisher unwiderruflich!) darüber, von wem in
Nutſchland, zu welchen Bedingungen und mit welcher Summe
luslandskredit in Anſpruch genommen werden dar. Die ſoge
nannten Richtſinien dieſer Kommiſſion im Rkeich-finanzmini-
erium ſind nichts als ein paar allgemeine Grundſätze über den
ehr problematiſchen und umſtrittenen Vegriff der „Produktivi
ät! und „Förderung der Geſam' vierſchaft des Reichs“. Oertliche
Jatereſen dürfen nicht aus ſchlag send ſein, auch müſſen die
Arlogen in dem Sinn ans v end'ig ſein, daß die geplanten Aus-
gaben nicht bis zu einer Zeit zurückgeſtellt werden können, in der
in'ändiſches Kapital für die in Frage kommenden Zwecke zur

eine Hypoihekenbank Pfandbriefe für die Landwirtſchaft oder für
Vohnungsbau ausgeben, ein Kohlenbergwerk neue Schächte
bauen darf oder nicht darüber entſcheidet in Deutſchland tat
ſächlich eine Miniſterialkommiſſion nach freiem Ermeſſen.

Es iſt ſehr ſeltſam, daß bei allen Diskuſſionen über Aus
landskredite und Beratungsſtelle faſt noch nie dieſer eine (und
u. E wichtigſte) Geſſchtspunkt in den Vordergrund geſtellt worden
iſt: daß im Zeitalter der „freien“ Wirtſchaft eine kleine Zelle
der Vürokratie zu ſolchen Kompetenzen über das ökonomiſche Leben
der Nation gelangen kann, daß ſo kann man es in etwas
überſpitzter Form ruhig ausdrücken eine ſonſt ſo verpönte
Fanwirtſchaft“ auf dem heikelſten und diffizilſten Gebiet, dem

talmarkt, der Regie einiger Steuergeheimräte und Staats
bankdirektoren anvertraut iſt Eines Tages wird man ſich
ja wohl überzeugen, daß die Nacheile der Kapita'ertragsſteuer,
dieſer wirtſchaftsfeindlichſten aller Abgaben, zur völligen Auf
bung drängen. Aber bei der Schwerfälligkeit der Geſeizgebungs
maſchine und der Bürokratie wird bis dahin wohl noch lange Zeit
ben Daß man inzwiſchen mit bedingten Befreiungen von
auslandsanleihen Fälle und Möglichkeiten ſchafft wie die Skan
dale in Sachſen, Preußen und Frankfurt das ſteht in der
Wernen Wirtſchafts- und Finanzgeſchichte ohne Beiſpiel da.

un man ſchon davon überzeugt iſt, daß die öffentlichrechtlichen
d perſchaften in ihrer Finanzgebarung einer Aufficht be
Jrften, die über die normalen, durch die Verfaſſung beſtellten
uſſihtsinſtanzen hinausgeht nur nebenbei ſei hier bemerkt,

Na und Wert dieſer zuſätzlichen Beauſſichtigung recht
e felhaft ſind. als den öffentlichrechtlichen Körperſchaften in

egale langfriſtige Kredit geſperrt war, haben ſi- ſich auf Um
kurze, ſchwebende Kredite zu verſchaffen gewußt,

FWerlich weit bedenklicher iſt! wenn man ſchon
p Wugt iſt, daß eine „Kapitalzwangswirtſchaft“ notwendig ſei,

man ſie ehrlicherweiſe nicht an ſteuerliche Technik an

Verfügung ſteht. Ob alſo eine Stadt ein Elektrizitätswerk bauen,

knüpfen, ſondern man ſollte geeignetere Jnſtanzen ausfindig
machen für die Bearbeitung derart diffiziler und weitreichender
Probleme, die doch offenſichtlich mit dem Finanzminiſterium nur
in einem ganz loſen und rein äußerlichen Zuſammenhang ſtehen.
Auf die Dauer jedenfalls i es ein der modernen Wirtſchaf wie
auch der modernen Staatsverwaltung gänzlich unwürdiger Zu-
ſtand, daß das Finanzminiſterium Wirtſchaftspolitik treiben darf,
daß aus an ſich geringfügigen Steuerfragen heraus weitreichende
ökonomiſche Probleme dirigiert werden und daß der Steuerfiskus
zum Leiter einer „planwirtſchaftlichen“ Bevormundung wird,
deren Prinzipien gelinde geſagt! umſtritten und deren
Durchführung hier jed nfalls nicht in den richtigen Händen iſt
Dieſe großen Geſichtepunkie ſind es, in denen das Hauptproblem
der Beratungsſtelle liegt. Leider iſt zu befürchten, daß die jetzige
„Reform“ ſie nicht berückſichtigt eine Möglichkeit, die aus
prinzipiellen Gründen ſehr zu bedauern wäre und die ein Grund
mehr für die Oeffentlichkeit iſt, ſich mit dieſen Dingen zu be

faſſen. Dr. M.Mitteldeutſcher Wirtſchaftstag
Am 3. Dezember findet im Vortragsſaal der Moritzburg der

außerordentliche Mitteldeutſche Wirtſchaftstag des Wirt
ſchafts verbandes Mitteldeutſchland ſtatt. Das
Programm lautet folgendermaßen I. 10 Uhr: Sitzung des Präſi
diums im Saale der Moritzburg. II. 106 Uhr: Sitzung des
Wirtſchaftsausſchuſſes im Saale der Moritzburg, an der ſatzungs-
gemäß auch die Mitglieder des Wirtſchaftsverbandes teilnehmen
können. Vortrag des Miniſterialrats Dr. Frielinghaus vom
preußiſchen Miniſterium für Handel und Gewerbe über das Ver-
hältnis der Wirtſchaft zu den Gemeinden. (Das genaue Thema
wird in der Einladung bekannt gegeben). III. 12 Uhr: Allgemeine
Veranſtaltung im Saale der Moritzburg. 1. Eröffnungsanſprache
durch den Vorſ. 2. Vortrag des Landeshauptm. Dr. Hübener-
Merſeburg über das Thema „Landesgrenzen und Verwaltungs-
reform“ mit einigen Lichtbildern. Jm Anſchluß daran „Er-
gänzende Ausführungen“ a) des thüringiſchen Staatsminiſters
a. D. Dr. Sattler Weimar unter beſonderer Berückſichtigung
der thür ngiſchen Verhältniſſe, des anhaltiſchen Landtagsab-
geordneten und ſtellvertretenden Landesvorſitzenden des Land
bundes Anhalt Pötſch Libehna (Kr. Cöthen) unter beſonderer
Berückſichtigung der anhaltiſchen Verhältniſſe. IV. 2 Uhr:
Gemeinſames Eſſen im Hotel „Stadt Hamburg“.

Mälzerei A.G. vorm. Albert Wrede, Köthen i. Anh. Bei
785 275 (851 558) RM. Rohgewinn, wozu noch der Gewinnvortrag
aus 1926 mit 17 293 (14 525 RM. und eine kleine Pachteinnahme
von etwas über 1000 RM. treten, ſowie andererſeits Geſchäfts
unkoſten von 589 679 (656 298) RM. und 606562 (659 291) RM.
Abſchreibungen verbleibt für das am 31. Auguſt 1927 abgelaufene
Geſchäftsjahr ein Reingewinn von 153 579 (152 544) RM.,
aus dem wieder 10 Prozent Dividende verteilt werden.
12 500 RM. dienen zur Bildung einer Sonderreſerve, 7467 RM.
elangen nach Zah ung der ſtatutariſchen Bezüge zum Vortrag.Kach dem Geſchäftsbericht wirkte ſich die Gerſtenmißernte

des Sommers 1926 nachteilig aus, ſo daß zur Verſorgung des
Betriebes auf das Ausland zurückgegriffen werden mußte und
infolgedeſſen erhebliche Laſten für Frachten und Zölle entſtanden.
Nur durch alleräußerſte Sparſamkeit konnte der erzielte Gewinn
erreicht werden. Die Betriebe waren voll beſchäftigt und der
Malzabſatz normal. Durch die hohe Belaſtung iſt die deutſche
Malzinduſtrie vom Auslandsgeſchäft faſt vollſtändig zurück
gedrängt worden. Das Jnlandsgeſchäft kann nur mit Nutzen
durchgeführt werden, ſolange ein ausreichender Schutzzoll den
deutſchen Markt vor der Ueberſchwemmung mit Auslandsmalzen
ſichert. Die Handelsvertragsverhandlungen mit der Tſchecho
ſlowakei ſind noch nicht zum Abſch'uß gekommen. Es iſt für die
Geſellſchaft eine Lebensfrage, in welcher Höhe hierbei der Ein
fuhrzoll für Malz aus dieſem Lande feſtgeſetzt wird. Die ſtarke
finanzielle Anſpannung, die ſich aus der Jahresbilanz ergibt,
wird von der Verwaltung wie folgt erklärt: „Jm Berichtsjahre
mußten wir erſtmalig in der Nachkriegszeit unſere Geſchäfte
wieder vollſtändig im Rahmen der Vorkriegszeit abwickeln, d. h.
die Malzinduſtrie finanziert das Maſzgeſchäft derart daß ſie nach
der Ernte die Gerſte aufnimmt und bezahlt, das Malz hieraus
hergeſtellt und den Gegenwert hierfür nach Abſieferung ihrer
Erzeugniſſe erhält Hieraus ergibt ſich naturgemäß ſtets eine
ſtarke geld'iche Anſpannung, die aber keine größeren Riſiken in
ſich lirgt. Mir legen Wert darauf, auf dieſes Verhä'tnis hinzu
weiſen, weil unſere Bilanz aus dem Geſchäftsjahr 1925,/26
wegen der großen Vorräte auf der einen Seite und der Bank-
ſchulden auf der anderen Seite von verſchiedenen Stellen der
Preſſe bemängelt worden iſt. Jn der Bilanz per 31. Auguſt
dieſes, Jahres betragen bei einem Aktienkavital von 1,25 Mill.
RM. nkſchulden 1471 754 (1 694 552) RM. und BVuchſchulden
215 104 (461 682) RM. Auf der Aktivſeite werden Vorräte mit
1049 231 RM. ((1 647 653) RM, Außnſtände mit 714 788
(708 349) RM. und Effekten mit 162 740 RM. (32 346) RM. aus
gewieſen. Die Vorräte werden diesmal gegliedert, und zwar in
Rohſtoffen mit 634 856 RM. und Malz mit 414 375 RM Der Zu
gang auf dem Effektenkonto beſteht in nom. 100 000 RM Aktien
eines befreundeten (nicht näher genannten D. Red.) Unter
nehmens. Auf den Anlagekonten ſind verſchiedene kleine Zugänge
durch Verbeſſerungen der Betriebseinrichtungen eingetreten. Jm
laufenden Geſchäftsjahr 1927/28 ſteht eine weſentlich beſſere Ernte
in Mitteldeuſchland zur Verfügung. Die Verwaltung hofft daher,
u günſtigeren Bedingungen wie im Vorjahr arbeiten zu
önnen.

Endgültige Stillegung der Zeche Norbſtern. Wie der DHD.
erfährt, wird der Zechenbetrieb bei der Gewerkſchaft Nordſtern,
Herzogenrath bei Aachen (Konzern der Hahnſchen Werke A.-G)
am 1. Dezember d. J., nunmehr endgültig ſtillgelegt werden.Dabei ſollen auch die Pumpenanlagen nicht mehr bedient und die
Schächte unter Waſſer geſetzt werden. Die anderen Anlagen
bleiben vorläufig erhalten. Von den 1250 Arbeitern wird der
größte Teil durch die umliegenden Zechen vom Eſchweiler
Bergwerksverein übernommen werden. Einen Ankauf
lehnt der Eſchweiler Bergwerksverein vorläufig ab. Doch iſt
anzunehmen, daß die Quote der Geſellſchaft in irgendeiner
Form zur Veräußerung gelangt.

Gründung einer neuen franzöſiſchen Kunſtſeidengeſellſchaft
mit 50 Mill. Frs. Aus Paris wird offiziell gemeldet, daß die
W u 7 Kuhlmann, die Etabliſſements Agache fils und die
Soc. An Do'lrus Mieg Co. eine neue Aktiengeſell-
ſchaft mit einem Grundkapital von 50 Mill. Frs. gegründet
haben, die die Herſtellung von Kunſtſeide betreiben ſoll Das neue
Unternehmen, das „Soc. des Textiles Chimiques du Nord et de
l'Eſt“ firmieren wird, hat ſich die Ausnutzung der Borviek-
Patente geſichert.

Generalverſammlungen
26. November.

Aktien Zuckerfabrik Neuwerk bei Hannover ord. 11 Uhr, Hannover.
Albrechz u. Meiſter A.G., Berlin ord. 916 Uhr, Berlin. Berlin-Neuroder Kunſtanſtalten A. G Berlin ord. 10 Uhr, Berlin. J Eichen-

berg A.G. für Wäſchefabrikation Berlin außerord. 1116 Uhr, Berlin.
Leipziger Spitzenfabrik Barth u. Co., A.-G., Leipzig- Plagwitz ord,
41 Uhr, Leipzig.

Handelsnachrichten
Die Zunahme der Spartütigkeit
Die ZweiMonatsbilanz der preußiſchen Sparkaſſen vom

31. Auguſt 1927 geben folgendes zahlenmäßiges Bild über die
Geſchäftslage: Die Betriebsmittel der Sparkaſſen
ſetzen ſich zuſammen aus: Spareinlagen 2711,17 Mill. R.M.,
Depoſiten 165,46 Mill. R.M., Scheck-, Giro und Kontokorrent-
einlagen 650,80 Mill. R.-M., Leihgelder von Banken 148,04 Mill.
Reichsmark, zuſammen 3674,97 Mill. R.-M. Die Zunahme der
Spareinlagen ſeit der letzten ZweiMonatsbilanz (Juni 1927)
beträgt 140,7 Mill. R.-M., die Depoſiten, Giro- und Konto-
korrenteinlagen weiſen einen geringfügigen Zuwachs auf. Stellt
man die von anderen Geldinſtituten geliehenen Gelder den Gut

bei anderen Banken gegenüber, ſo ergibt ſich folgendes
ild:

und zwar von bzw. bei
Leihgelder Guthaben bei Saldo zugunſten

von Banken anderen Banken der Sparkaſſen
(in Millionen Reichsmark)

a) eigener Giro-

zentrale 68,9 344,7 275,8b) anderen öffent-
lichen Banken 31,4 99,4 68,0c) Sparkaſſen 9, 16,2 6,7d) Privatbanken 12,2 24,0 11,8

Das Eigenkapital der Sparkaſſen beſteht im weſent
lichen aus den Rücklagen in Höhe von 116,0 Mill. R. M. Die
Anlage der Sparkaſſengelder erfolgte nach dem
Stande Auguſt 1927 in Kaſſe 61,3 Mill. R.M., Wechſel und
Schecks 146,1 Mill. R.M., Guthaben bei anderen Geldanſtalten
484,4 Mill. R.-M., eigene Wertpapiere 639,2 Mill. R.M., kurz-
friſtiger Kredit 1265,8 Mill. R.-M., langfriſtiger Hypothekarkredit
940,3 Mill. R.-M., Darlehen an öffentlichrechtliche Körper-
ſchaften 327,3 Mill. R. M. Kaſſe und Wechſel weiſen egenüberden Vormonaten keine nennenswerte Veränderung auf. Unter
den Guthaben bei anderen Geldanſtalten iſt die Anlage bei Pri-
vatbanken von 32,0 Mill. R.-M. auf 24,0 Mill. R.M. zurück
gegangen. Die bei Privatbanken belegten Sparkaſſengelder be
tragen nach Abzug der Privatbankleihgelder noch ca. 12 Mill.
Reichsmark. Der Wertpapierbeſtand bei den Sparkaſſen
hat im Gegenſatz zu der bisherigen Entwicklung nicht weiter zu
genommen. Auf die Geſamteinlagen bezogen, machen die Effek-
ten ſchon 17,1 Prozent aus. Erheblich geſtiegen ſind weiterhin die
Hypotheken und zwar von 834,1 auf 940,3, alſo innerhalb
von 2 Monaten um über 105 Mill. oder um 75 Prozent des
Spareinlagenzuwachſes des Berichtszeitraumes. Die Hypothekar
kredite betragen demnach 34,6 Prozent der Spareinlagen, ſind
alſo von der Normalgrenze von 40 Prozent nicht mehr weiter
entfernt. Die ſeit Februar d. J. durchgeführte Statiſtik überdie Größengliederung der kurzfriſtigen Keldite gibt Auskunft
über ihre Poſtenzahl. Es entfielen auf:

Kret ite von
1 00 200 RM 2000--10000 RM. über 10000 RM. ingsgeſamt

Februar 1927 668 2 102 768, 20 681 681 680,Jm 19277 616 118, 110 14 21 982, 7 48 242,Auguſt 1927 625 79 1 287, 23 2-6, 761 940,

wird, ſind im Laufe der Zeit für

Schaffung von Betriebsmitteln auch zur Abdeckung von

Die Zunahme der Kleinkredite iſt aus den Ziffern
erſichtlich. Von der Geſamtpoſtenzahl (Ende Auguſt) entfallen
ca. 82,1 Prozent auf Kredite bis 2000 R.M. und 96,9 Prozent
auf Kredite bis 10 000 R.-M. Die Poſtenzahl der Kredite über
10 000 R.M. hat ſich nur geringfügig verändert. Der Durch
ſchnittsbetrag des Einzeltredits der erſten Gruppe (1-—2000 R. M.)
ſtellt ſich auf 504,28 R.M., der zweiten Gruppe (2—10 000 R.M.)
auf 4088,9 R.Pe.; im Geſamtdurchſchnitt (errechnet aus der Geſamtpoſtenzahl und der geſamten Feedi rm ſtellt ſich der
Einzeltredit auf 1809,2 R. M. und hält ſich ſomit auf der Baſis
der Vormonate.
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Ueber die zunehmende Spartätigkeit gibt auch der Zuwachs
an Spareinlagen bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes
ein anſchau iches Bild. Beſonders in den Monaten Oktober und
November iſt eine ſtarke Steigerung zu verzeichnen. So betrug
der Zugang an Spareinlagen im Monat Oktober rund 280 000
Reichsmark. In der erſten Hälfte des laufenden Monats ſind
bereits rund 220 000 RM. an Zugängen zu verzeichnen. Dadurch
wird die Sparkaſſe in die Lage verſetzt, wiederum weitere
Hypotheken für Neubauten zu bewilligen. Wie uns mitgeteilt

rund 3 Millionen RM. an
Hypothekengeldern in meiſt kleineren Beträgen ausgegeben
worden, was ein Beweis dafür iſt, daß bei der Begebung in eriter
Linie der Mittelſtand und die kapitalſchwächeren Kreiſe berüc-
ſichtigt worden ſind. Auch die übrigen Perſonalkredite verteilen
v wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, auf kleinere Poſten
und zwar:
im Betrage von bis 500 RM. auf 600 Konten

e 1 000 01 000 2 000 160I 25 2 000 D 5 000 5 1307 5 000 10 000 I 4310 000 20000 44a G 2039309000 60000 lI o
über 50 000 4Auch aus dieſer Aufſtellung geht hervor, daß die Spartaſſe

in erſter Linie kapitalſchwache Kreiſe berückſichtigt hat.

Der Londoner Goldpreis. Der Londoner Goldpreis beträgt
vom 17. November ab für eine Unze Feingold 84 ſh. 11 d, für
ein Gramm Feingold demnach 32,76960 pence,

Divitenden im MetallbankKonzern. Die Metallbank- und
Metallurgiſche Geſellſchaft A.G. in Frankfurt a. M. wird für
1926/27, wie der DHD. erfährt, auf das erhöhte Aktienkapital vor
ausſichtlich wieder 8 Prozent Dividende verteilen. Die
Metallgeſe ſchaft dürfte dem Vernehmen nach eine Dividenden-
erhöhung von 10 auf 11 Prozent vornehmen. Die Bilanzſitzung
wird erſt im Dezember ſtattfinden,

Die Kapitalerhöhung der MannesmannMulag (Motoren
und Laſtwagen, A.-6.). Die neue Kapitalerhöhung um 1,88 auf
3,5 Millionen R.M. war bereits bei der Sanierung im Vorjahr
ins Auge gefaßt. Die jungen Aktien ſollen laut „Köln. Ztg.“ zu
pari ausgegeben werden, und zwar üübernimmt die Firma Guſtav
Talbot u. Co. G. m. b. H. in Aachen einen kleineren Poſten, den
Reſt die Firma Gebr. Mannesmann. Der Geſchäftsgang hat ſich
nach der Sanierung programmäßig entwickelt. Die Motorentypen
F d verbeſſert worden. Die Kapitalerhöhung dient außer zur

chaf Verbindlichkeiten. Cine weitere Bilanzbereinigung ſoll durch Abſtoßung
überflüſſig gewordener Grundſtücke und Gebäude in Köln, Eſſen
und Frankfurt vorgenommen werden, worüber zur Zeit Ver
handlungen ſchweben.

Schiffahrt

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Rhederel
der Saale-Schiffer, A.-G., Halle.) Angekommen am 16. November:
Kahn Nr. 519, Sr. Kolzenburg von Hamburg; Kahn Nr. 2699,
Sr. Hädicke von Hamburg; Eildampfer „Nienburg“ mit Stückgut
von Hamburg.
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Hat Acker 61 66 Schub a. Salzer 817,7 319.0flarimann Chbema, 28 60 25 0 Soodermaon 25
terze, z 4 Scotu i 7 131.5gen Quarm 2120 2130 Trar. fae 3257Kirchner le ar. Wolle 161,5 1 8.5Köohke 110.0 110.0 littei a. KLr. 164.0Köllwann 60. 69 ränk ger 60. 60Korted, Zucker 95. 96 Werneh. T77laodk. Kalk w. 175 81.50 Worao 7 75 16.75
Loz. Baumwolle 241.0 2580 Antiau U. W. 96.50 96.

Kar mgarn 167 0 187.0 taNMalzt. Schkeudlſts 1816 181,0 PFredinz A 200.0 2000
Leipzig, 18. November. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd

Kammgarn Silberſtr, 103, Le Arnſtadt Plantector Apag 28,
Polack Gummi 88, Rieſaer Bank Wolf Buckaun 60, Zör big
Bank 80. Tendenz: uneinheitlich.

Berliner Derviſen-Kurſe,

Tolegraphisehe Auszablungen, 16. 11. 17. 11.Deutschland. Reich b. Disk. 7 die Gelu Brief Geld BrisBuenos A res 1Pairer tesol 1 1.766 1790 1788 1792
Kanada Kan. Doll. 4 190 4.197 4192 4.200Japan 1 Yen 5. 96 1919 1 923 19 9 1913d onstantinopel I türk. Pfund s 2.19- 2.215 2237
London I„arr 4 20 39 20,43 20,416 457New Vork 1 Dollar 4 184 192 3 1688 4.195o de Soneiro 1 Milreis m 0.560 602 060 502Druguay 1 Gold- Peso S 4, 296 3.306 2 296 4r04Am erdam 10 Gulden 5 169.05 169 89 169 21 9,h0
Athen 100 Drachmen 10 5,64 0,57 5.0664 65676brusse 100 Belga 2 68,28 58.,80 58 41 56.53Danzig 100 Ourden 5 82,2 81 68 s1 61 2177Heiongfors 10, finun. M. 10. 646 10 b 10.249 10.069
ltalier 10 Lare 7 32.79 23,85 22.31 e 85Jugoslawien i Divar 373 7.887 7376 7.3.0Kopenhagen 10 Kronen 5 112. 19 11241 112 30 112 62
Lissabon 100 Epcudos 8 20.53 20.,67 20,08 2062
Os i 100 Kronen 5 110 10 110.87 11021 140.45
Paris i Pranken 5 16,44 I 48 164 1649Prag 100 h rounen 5 12,429 13,42 14 41 1243den weiz 100 Frauken 5 71 0,57 20.7 -088
Bulgarien 100 Levu T 9.024 3 (30 3,027 5033Spanien 109 Peseten 5 71, v 7184 7123 71 26S oekholm 100 Kronen 4 69 122, 112.78Oesterreich abgst. 100 Schilling 6 59. O 659.12 649,04 b 16
Budapest 100 Pengs 9 73.28 73 42 75 68 73.47

Berliner Börſe
Berlin, 18. November. An den Effektenmärkten ließ das

Geſchäft nach der kurzen Belebung weſentlich nach. Die aus
ländiſchen Käufe in Elektrowerten und J. G. Farbeninduſtrie
waren heute unbedeutend, während aus der Provinz Aufträge
faſt gar nicht einliefen. Die Vörſenſpekulation, die ſich geſtern
teilweiſe übernommen hatte, ſchritt wegen der erneut auftreten-
den Geſchäftsunluſt wieder zu Abgaben, ſo daß die erſten amt-
lichen Kurſe allgemein um 1--2 Prozent vielfach aber ſtärker
zurückgehen. Verſtimmend wirkte neben den Warnungen des
Reichsbankpräſidenten in einem ſoeben veröffentlichten Aufſatz die
Befürchtung eines Metallarbeiterſtreiks und insbeſondere die am
Börſengeldmarkt eingetretene leichte Verſteifung. Aus dem

Bericht der Diskontogeſellſchaft hob die Börſe die Aeußerung her
vor, daß die Verhältniſſe am Geld und Kapitalmarkt, die deut
ſchen Effektenmärkte weiter unter Druck halten. Jn dieſem Zu-
ſammenhang erörterte man vielfach das vorausſichtliche Bild des
nächſten Reichsbankausweiſes auf den die Börſe keine großen
Hoffnungen ſetzte. Der Tagesgeldſatz zog auf 5324--7 Proz.
an. Monatsgeld wurde mit 8—-95 Prozent genannt. Ein
halböffentliches Jnſtitut ſetzte den Mindeſtſatz ſogar auf 835 Proz.
feſt. Warenwechſel etwa 7 Prozent. Jm Deviſenverkehr
ging das engliſche Pfund nach der kürzlichen Steigerung zurück.
London gegen New York notierte 4,850. Jn Berlin nahm das
Dollarangebot etwas zu, ſo daß der Dollarkurs auf 4,1890 zurück
ging. Die holländiſche Währung behauptete ihren feſten Vertrags-
kurz nicht. London gegen Amſterdam 12,0675.

Getreide und Proonkte
Berlin, 18. November. Während Weizen heute ſeinen Preis

ſtand gut zu behaupten vermochte, war Roggen, der vom Jnlande
ſowohl in Kahn- als auch in Waggonware reichlicher angeboten
war, ſtärker im Preiſe rückgängig. Weizen war in den Aus-
landsofferten etwas feſter gehalten, das von der Provinz vor
liegende Angebot war wenig dringlich und begegnete ziemlich
guter Nachfrage ſeitens der Mühlen. Roggen war dagegen in
den Auslandsofferten ermäßigt, von der Provinz lag bereits in
den geſtrigen Nachmittagsſtunden zu nachgebenden Preiſen
ſtärkeres Angebot vor, während die Mühlen, die nunmehr bereits
längere Zeit über ſchlechten Mehlabſatz und vor allem über
fehlendes Rendement klagen, ſtärkſte Zurückhaltung üben.

Am Markte der Zeitgeſchäfte waren die Weizenpreiſe
wenig verändert, dagegen erſuhren die Roggenpreiſe, beſonders
die Dezemberſicht, einen ſtärkeren Rückſchlag. Weizgenmehl hatte
bei unveränderten Preiſen regulären Konſumabſatz, Roggenmehle
waren auch von der Provinz verſtärkt und zu nachgebenden
Preiſen angeboten, blieben aber ſchwer verkäuflich. Hafer blieb
bei reichlicherem Angebot ſchwächer, Gerſte weiter ruhig.

nur

Boeirw, 18 November 1827 Für 100 wo 18. 11. 17. 11.
r 1000 Kiio I. 17. 11. Welzenn el 31.25 84. 31 25 84. 60eizen. märt. 242 245 242. 247. Roggenmehi 32. 26 32. 50- 84.85
da. Dez. 276. 27400 Weigentleie 1476 14 75do. März 276,50 277. Roggen tlete 14.75 14.75do. Mai 4 279. 278.60 Rads 1000 Kilo 3.0 345 40.0- 345.0

Roggen, märt. 240. 244 242.0 246 Lemſaat Z cdo. Dez 256.50 2f8.50 Vittoraerbſen 52. 00- 67, 52. 00- 67. 00
do. März l 232861.76 St eiſee r ſen 5 32. 00 35. 00
do Mai J 424640 260 50 Zuue reden 28.00- 94. 00- 24. 00Sommergerſte 420. 259.0220. 268. O Peluſ ten al 00 00 22, 00

Wintergerſte Acerdohnen 22. 2 0)22, 00 24. 0Hafer, mäer. 202 212 202,0 312. Wien 23. 00 24. B. (0 24 0
do Dez. 228 224. Lupinen, blau 13 6--14. 60 14. 00- 14,60
da. März 229.60 280. do. gelb 70— Iö.5 [14.70 0do W ai Seradella. neueMats loto Berl. 197 198 197.0- 198. O Rapetuchen 16, 16.2 15 90 16.20

do. waggir. H. Leinuchen 22. 2022. 2 u. 2 32.80Kaeroffein, Teoctenja nie 10.8 11. 1 80- 10. 90grlbe, 1 Hir 3.30- 3,60 Soyaſchroir 19.9 20) 19. 30wewe. 1 tr. 2.70 9 Kartoffelflocken 22. A0 24. 6024. 1024.60
Magdeburg, 18. November. Weizen 12,70--12,80, ſtetig;

Roggen 12,50-—12,765, ſtetig; Sommergerſte 12,50--13,50, ſtetig;
Hafer 11,50-—-11,60, ſtetig; Mais 9,90, feſt; Viktorigerbſen 26 bis
2728, ruhig; (alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder
benachbarter Station bei Ladungen von 800 Zentnern). Weizen
mehl 3625-—-38728, ruhig; feinſtes über Notiz. Roggenmehl 345
bis 85, ſtetig; feinſtes über Notiz (100 Kilogramm einſchl. Sack).
Weizenkleie 7,60-—-7,80, feſt.

Magdeburg, 18. November. Weizen- und Roggenſtroh
(drahtgepr.) 1,30--1,35, Haferſtroh (drahtgepr.) 1,05--1,15,
Gerſtenſtroh (drahtgepr.) 0,90--0,95, Roggen- und Weizenſtroh
(bindfadengepr.) 0,95--1,10, gutes Heu 2,70--2,90, Lugzerne
4,20--4,40; (alles für 50 Kilogramm je nach Frachtlage ab
Stationen der Altmark bis Anhalt).

Zucher.
Magdeburg, 18. November. (Weißzucker.) Preis für

Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm
brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung
bei Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis ber
prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen 26 und 2636, Nov.Dez.

26 und 2635, Januar-März 26,35, 26,55 und 26,80, Januar
26,40, Februar 26,55, März 26,70. Tendenz: ſtetig.

Magdeburg, 18. November. (Weißzucker.) Terminpreiſe
inkl. Sack: November 14,70—-14,40; Dezember 14,65014,50;
Januar März 14,95-—14,85; Mai 15,80--15,25; Juni 15,30—-15,25;
Juli 15,35-—-15,30; Auguſt 15,40--15,80; Oktober 15,30--15, 10.
Tendenz: ruhig. Nachbörslich wurden geſtern Auguſt 15,30 bezahlt,

Magdeburg, 18. November. (Rohzucker.) Per Netto-
zentner ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis
88 Prozent Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Ren-
dement b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rende-
ment Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement 14,00. Ten
denz: ruhig, ſtetig.

Berliner Nctlerongen. Preise ad La, er in Demtschland für 100 Kilo
lekxtroyt- 18. 11 17 11 Or. H. Alum 18 11. r. m.kupter 130 130. i. Walzdran
Orig tinten od. Drahtd.Rohbeink 99 214 214m n verk. 2 Reinnickel (6keme t riat dis 99 90) 340 850 345— 350e a in S 2 Antimon ſk 92 97 91- 97Orig.-Hunen- Silber i. Barr.Ammino. in ca. 900 ent. W. o. Dr 210 210 für 3 kg les 25— 81.25 79 75 89.75

Bremer Terminnotierungen für Baumwolle vom 18. Novem Ger: Mit
geteilt von der Firma Schweinsberg u. Schröder, Halle Notierungen des
Bremer Vereins für Terminhandel in Baumwolle, nord amerikaniſche Baum
wolle, Baſis middlings, nichts unter low middling nach den Bedingungen des
Vereins. Preis für ein engliſches Pfund (Ib.) in Dollarcentz nettg Kaſe:
17 11. 1 Uhr Januar 21,39 3. 21,51 März 21,42 B. 21,38 Mar 21,60 B.
21,48 G Jnit 21,43 B,, 21. 8 G., Ouober 20 87 B., 20.79 G., Dez. 21,36 21 31
17. 11. echluß Januar 21,26 B.. 21,11 G., März 21,40 B., 21,29 G., Mat 21,45 8.,
21.43 G., Jult 21,34 B., 21.49 G. Ottoder 30,81 B. 20. 74 G., Dez. 21 23 B. 21,10 6.

48. 11. Eröffnung Januar 21 d B., 21,01 G., März 3 12 B., G., Mat21,22 B., 21,2) G., Juli -1,10 B. 27,08 G., Otiober 2. ,60 B., 20,41 G., Tezemder
21,02 B., 21.00 G. Tendenz: ſietig.

-„FJ

Amerikanisehe Börsenberichte
Vunkdienst)

Vew vVorle 17. I. 76. Oslo (100 Kr.) 26.61 26.52
ägliches Geld 292 e 8 h 90 Kopenhagen (100Kr.) 26.81 26.81

vondon (Cable Trsf.) 4.87. 50 4.87 Prag I Kr.) 2.91 2.96
(60 Tage) 4.3.5 4.83 Wien (100 Kr.) 14.)0 14.10Paris (10. Frcs.) 2.8. 19 a. v8 Bndapest I Kr.) 172.50 b0

rüssel! (I0 Hrcs.) 1346 13. 95 Belgrad 1.76Rom (10 Lire) 6.44.50 44 Sthen rMadrid Peseta) 17 08 Japanvern 1i0 Fres.) 1 16.29 Buenos Aires 42, a
Amsterdam (10 FI.) 40.44 (4031 Rio de Janeiro 11.95 11.96
Stockholm Kr.) 2698 26,90 Berlin 23. 86 23.85
Silvor, auslündijsches 87.50 67.75 Iaig, „Extra“ loko 8.76 8.75
katftee. Sant. Nr. 4 1oko 22 12 22 12 Baum wolisastöl, loko 10.60 10

Rio Nr. 14 44 14 44 Dezember 10.61 10,72Dezember 13 16 12 Jauugag 10.67 10.80Januar 13. 13. 12 Potrojenm u G uscs 17. 15 17.15
7 Mür2 i. 13 15 in Tanks 13.75 13.15Mai 12,94 16.11 v Stand white 1.22 IJuli 12.97 13. 11 Penusyiv Rohe 2202.6 2.26— 2.6

Baowvotie, 1oko 19 75 2 20 Aueker, Zentrit.7 Novemner 19356 169 71 Dezember 2.80 2,
Dezember 19.38 19.69 z Ja uar 2.91Januar 19.9 129 75 März 2.859 28)März u 59 19 96 m Moei 3.36 2.95Mai 10.76 260.11 Kautsehua, rst, loko 3687 8760
un 19.65 19 88 moked 36.76 37.87Angust 19 40 19.76 lerpentin 51,- 61.-boept. 19.20 19.65 er o 45.60t jew Orieans Baumwolle,Baumwoiizufuhren Dre 199Ati. u. Golthäfen z 41 000

b kupt loko 13.60 13.60 Weizen, Rad- Winterapters Je 18.70 16.60 e wut 3 148.87 148.f5
Zi 67.26 6 ard- Winter loäko 146Be e 6.25 6.25 Mais 10k0 98 70 467
2ink 5.70 6.67 Mohi, wheat olar 6,50- 6.90 6. 50—6.90
p T 25 Getreiderracht nache vtan England 29 2933deumalz pr. Western 13.70 13 86 n. d. Kontinent 14-- bets. 14- I

Chieago 77. II. 10. *eumals per Januar 12.36 1246
Weisen per Dezember 127.75 127.75 n 13.66 12März 181.62 131. 0 ippen Dezember 10.40 10.4

Mai 183 37 134 87 danuar 11 47 1165Mais Dezember a b S o Mai 1160 UMärz 76 897 dpeek, i UMai 91.87 9264oehvweive, leichte
uaer Dezember 49 13 491 niedrigster Preis Se a
v März 51,12 51.67 höobste: Preis 8,40 96u Mai 63. 13 6. 12 ch were niedr, Preis 9.26 90KkKoggen Dezember 106,25 106. höchst, Preis 976 9

J März 107..0 I. dehwernezutubrenMai u 106,87 in Ohicago so oco Weh
Sobwais Dezember 11.97 12. 1 im Westen 125 000 90

Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 18. November 1927.
bedeutet exkl. Dividende

Ohne Gewähr für Hörtehlen

Ablösungsschuld 4 50.20 50. I Dresdner Bank 145.5 146.0 Calmon Asb. 89.50 39.50 Freund Maseh. 25.60 241 62 Lahmeyer 150. 151.0 Poppe- Wirth è73.60 Telefon Berl. 67. e.
Ablösung Neubes. 12,87 18.52 Gothaer Grundered, 145. 142.5 Caroline Br. 180 18 Friedrichshballl 137] 1583 0 Laurabütte 78. 78. Preatowerko Thale Eieen
65 Keichsaul. 1927 87.60 87 20 Halle Bank verein 127.0 126.0 Carton Losechw. 101.6 101.0 Frobeln Zucker 88.50 88. Leipz. Imwob. i 1115 Preubengrube 82. 82. Thorl Oel 99. 969 D. Wb. Anl. 23-24 Hildeeh. Bank 124. 13 Charl. Wasser 120.1 122 0 Leipa. Landk. 81. 80.69 Thür. Blet 49.50 496045 Disech. BSchutzg. 6.90 710 Nitt. Creditbank 197.0 196.0 Chem. Buckau Gaggeniu Eisen 35. 35 do. Piano Rathgeber Wgg- do. Gas Leipz. 126 2 1.665 Anhbalter Roggen VOesterr. Credit 40. 2 39. do. Heyden 112.0 114.0 Gelsenk. Bg- 13 5 133 0 Leond. Braun. Kaucuwalter 72 50 72.50 Leonb. l iets 153.0 162
6 Deutecher Auckoer 16.60 16. 40 Reichebank 1,0.0 169 do. Gelsenk. 88. 78 75 Germania 185 162.7 Leopoldgrube 77. 77.- Khein. braun. 205. 211.2 Trachenb. Zucker 47 N.
107 Ldsch. Roggen 11. 15 Wiener Bankv. 17. o .7 60 do. Wke. Alb. 150 118. Ges t. el. UVnt. 264 0 252 à Lindes Eis 149.0 139 5 do. Elektr. 189.7 14 .0 Iransradio 117.0 11809 do. do. 7.8 7 97 Eugelhardt 172 0 174. Chbemna. Spino. 76 2 75. Glauz. Zucker 9). 95 EUodetrom 3060 305 0 do. diahl. 160 1865) Friptis A. G. 7ö. 76210 Pr. Ctr. Bd. GId. 1060.0 106.5 Sehbultheib 368 262,2 Chromo 4 106,.0 160 Goldechwidt 108.0 104 5 Lingel Schuhb a2.87 60 87 Kb. W. Elekt. 160.0 181. Titel Kräger
52 Proub. Kali 6.31 6.27 Dortm. Aktien 320.0 232.0 Concordia chem. 64 e8, Gorl. Weggon 20.60 231 50 Lingner Whbe- 114.0 110 6 do. Kalk le2.8 065 do. Roggen o. 901 do. Union 34 5 242.0 Coocord. Spina. 126.2 1265 2 Oreppioer Wk. 135 0 140 Lade ULöwe 2438.0 86 6 do. Spreug, 94.5 96. Union chem. 84.20 64.4
169 Prv. Sache. Id. G. Leipz. Riebeck 1684.0 134.6 Conti Caout. I 2 068 Grusebhw Toext. 116 95 250 C. Lorens 107.0 107. Kiebeck Montan 141.b 145.0s o. do. 94.70 94. 25 Reichelbrä4u 235.0 263.0 Oröllw. Papier 140.5 140 6 Guanowerke 95 25 88 25 Ladenseb. N. 98. 98. J. D. Riedel 44.6 41. 12 Varziner Pap. 18.0 132

o. do. 87. 86.40 Hoddergrube 649.0 0 Ver. eh. Charl. 140.0 l67 do. äo. Accumulator 153.0 15 4.7 Daimler 91. 92. Hackethal! Dr. 79. 79 50 Angded. Gas 90. 22 90. 25 Rositzer Zucker 69 68.7 do. eh. Zoeits65 do. ld. Roggen s 8. Adler Portl. 136.0 128 0 Deseauer Gas 168 0 169 0 Halle Masehb. 161.0 5650 do. Berg- 90. 90. Hacktortb Ncht. Sö.zö v. do. Di. Nick.
55 Roggenrent. 1111 7 80 7.79 Adler -Opph. 170.0 169 0 Disch.-Atl. T. 91.50 91.7 I Hawb. el W. 139 135.5 Haguruse 42 75 42 25 Kotgerswerke 81.0 3. do. Gothanis59 do. 12-18 7.50 7.60 Adlerhüitte Dtsech. Erdöl 115 2 16.6 Hammersen 160.0 162 0 Maooesem. Robr 137 14 .0 do. Jute B. 1i4 d82 Gold Rogg. 1-3 96.70 96 75 Adlerwerke s2 87 89. do. Cubst. 89. j 90.- j Hano. Ma 73. 79. Aansetelo o 0 103.2 do. Mark. T. 67. 6s do. 46 96.40 6 25 Alexanderw. 63. 626 o. Jute i360 137.5 HBarbg. Eisen 105 16.0 Marie eons. 37 26 37. Sa2chbsenwerk 107.7 108.7 do. Portland 215.055 do. 1-2 76.75 16 A. E. G. 151.0 165.6 90. Kabel 82.62 e3 50 Hard. Phoniz 89. 80. Maseh Krandau 16.- 15 Sachs Gus 145.0 1406 do. Schud 64.60 66 Thur. Kired. Rogg 6.80 do. Lit. B 78.70 73.6 do. Linol. Uarkort Berg 26 27. Uasech. Baum 110.0 110.0 do. Th. Ptl. 18.,.0 187 do Stahlw. 100.569 Zuckerkredit 88.80 89. T Alsen Portl. 202. 203 0 do. Maseh- Harpener Bg. 176 1] 178 2 40. Buckau 149.0 6b4.7 do. Waggon 65 25 do. Thur. Metal

Ammendort. 216.0 216.6 do. Volle 48.50 48 87 Hartwanno 29 76 2e8 2h do. Kauppel 7 8 bu 82lzdetfurth 216. 216 Vogel i 87.414 Oesterr. St. 14 81 75 33.650 Anglo-Guano Di. Eisenbäl. 76.50 76 60 Heine Co. b. 20 62 50 Nechb. Linden 212.7 216. 8augerd. M. 119.0 1190 Vogtl. Masse 76 357
45 do. Goldrte. 36 60 Anh. Kohlen 96 75 95. Dippe Masch. „9. 28 Held 8 Franke 50. 622 do. Sorau 231. 220.0 Sarottt 166.0 e Vogtl. Spitzen 71 5042 do. Krovenr. z. 10 2.30 Aschaffenburg 166.7 157.5 Domniſtzeeb 130. 1 40 HEemmoor P. 211.0 210.6 do. Zittau 96.76 9 50 Saz0nis Prtl. 1246 240 o. Tun 81 75 u
45 Turk. Admin. 8.37 8.4 Augseb. Nrnub. 98.62 100.0 Dooneremarek 94. 94. Eirsed. Kapk. 10 101 2 Uelther Tol 33. 21 50 Scbeideman 30. 24.76 Voigt Hàaffner 760 0 35
4 do. Bagd. 1 14.60 14.10 Döäring Lebr 37.60 87. Edech Eisen 135 0 35.5 Merkur Wolle Sehr Ch. 200 20 .0 Vorwarts 33.24 do. do. II I. 7 12. 12 Bachmann 199.8 197.0 Dreedver Gard. 116.6 16.7 Hobeolohe 17. 6 18. Metallbank 1310 13 .0 Schles. B. 115.7 16.0 al43 Zolloblig. 1911 12.5 13. Balecke Maseh. 115.0 114.0 do. Leipz. Sohn. 122.0 123 0 Holzwann 156.5 159.5 Miag 195.0 125 5 do. Cellul. 142.0 140.0 Wanderer 207 0
Tüurkenlose 27.60 Bamag Meguio 3 30. Dorkoppwerke 67.20 67.26 Horchwerke 112 0 109 5 Mimosa A. G. 23.7 do. A Waretein Sr. 131.0 o4342 Ung. St. R. 13 r Baroper Wals 87. b. Duseseld. Masch. Humb. UMaseh, 33.25 32 57 Minimax 119.6 120.0 do. El. B 10.0 149.5 Woeser Gelsen 124.0 3
45 Ung. St. R. 14 26.62 28 50 Basalt A. G. a 84.- Dynamit Nob., 118.5 120.0 Hutschr. Pors. 65. 64 50 Mir Cenest 134.0 136.0 do. Leinen 72. Pro Habeer es
49 do. Golädrte. 24.70 249 Bauten. Tuch o. e0. L. Hutsechenr. 119.0 118.0 Motor Deats ö4. 65. do. FPoril. 199 0 199.0 Weroch. Weiß. 73048 do. Kronenr. 2 10 2.06 Ba Cellul. Eeckert UNaseh. Uulbeim Bg. 130.0 120.0 do. Textll 76 75 78. Wessel Pors.52 Mexikaner ab. 36 62 37. o. Spiegel. 49. Sals 114.0 114.7 Hee Ber 196.0 191.0 H. Schneider los o 102.0 Westeregeln 165. a4* do. ab. 2560 26 75 P. Bewberg 4290.0 480 Eilenbg. Katt. Jadel 4 152.0 151.0 Nat. Antomob. 91. 92. 12 Schubert Salrer 315 6 519.0 Wesll. Hraht 2
haltimore 95.76 Bendix Uolh 84.25 24. Eintracht Br. 154 6 163 6 Junghans 8d. 88. Nocokarsulm 134.5 134.0 ſ Schuckert EI. 181 164.8 do. Kupfer 6u. hCanada Ed 106.5 197.8 Berg Eyeking Fisend. Verk. 129.0] 129.0 Niederl. Kobleo 160 160.0 Secbults jun, 79 79.26 Wickio 1360 vScbantun 26.7 6.70 Berger Tiefd. 266.0 268.0 Eisenmatthes Kahla Porr. 88 62 89 Nordd. Ks 146.0 14 O Setdel Naumann 83. 83. Wilke Samot. 25.6Elektr. fen. Zertit. 8/ 12 87.50 Bergmarn E. 179.0 132 0 Elektra Dresd 189 5 180.1 Kali Asehbersl. 148. 149 00. Sſeing. 170 2 166.6 Sieg. Solingeo 12. 4. Wiener et 121.0 J

140 o 134 7 Berl. Qub. B. 314.0 31 El Lieferung 151 5 152 5 Karlsr. Masch. 18. 16.76 o. Wolle 100.0 161.7 Siemens Glas 169.8 152.7 Wittey Gus mHawmbvbe. Sod D. 154.6 40. Holsre. 86. 85 26 Fl. Licht Kr. 189.0 192 Karsetadt 189.0 139.7 Slemenso Halske 2660 005 Wittkopp Tiet 123.0
Dann 1oöo 1900 do. Karler. I 66 62 660. 50 Frdmanvedt. II. 2 119.0 Kirchner Co. 1028 116 Oberdedarf 79.70 81. Stadtvergd. 312 31 25 wou Masch., 7Morqg. Lioyd jä7.5 139.0 do. Masch. 110 1 1.8 Erfurt mech. Klockaerw. 117.0 19 Obertch. Koks 85.76 87. Staskort eh. 42. 4270 Wtanwerke 17 16 u

ver Eidechitffahrt 63 64.- Berthold Vess. 104.7 106.0 Fachweiler Bg. 290 2900 Kaln Negess. 135.5 137.0 Oren ein 116.2 116 0 Steit. Cham. 87 85.8. Wrode Malerei 133.
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Bank elektr. Werte 46. 1480 Brnschw. odle 2 0.0 270.0 Koniged 49. 42.50 Peters Unfon o 95. Stödr Kam. 130] 138.0 14Barmer Bankv. 1.76 128.0 do. Juts 140. 140.5 Fader Bletstift 56.50 68.5 Körbied. Zet. 100 Phöriz Ber 9 91. an. 5 Zettr Ussehb.Berliner Handelsges. -17 318.0 Boderns Eis 59.50 59 50 Fahl berg Lint 1220) r21 8 Gebr. Körting 77. 73 0 40. Braun 83 7 826 Sioſderg in im s irä0 tot Var-
Commers Privatbank 164 5 154.7 Brown Bover 1490 1510 Falkenst. Gard 2. 115 0) Wrting Tlek. 10-.0 1 5.0 Plaueger Gard. i 150.1 Setralaund. Sp. 4230 2250 do. Wald
Darwetädter National 260 2087 Buech gr. 8 25 87 I G. Fardenind. 25 8 360.0 Kraft Tharingen 1407.0 46 490. Spitren s0 5 615Deutsche Bank 15 .0) 150.8 Buscb War 87. 87.75 Felämahie 180. 181 0 Krooprins M. 101l.5 1 P el 103 10 7 Taek. Conrad D. Ortatrſka 3do. Vebersee 1o3.0 102.0 Felten Guſlle 115.8 114.0 Kappersbuech 168.5 168 5 Polypbdon 166.0] 167.0 Totolglas 108.0 109 0 Ner Guipes g5Die konto Comwand. 144.6 145.0 Byk Gule 74. 74.75 Fraugt. Zaeer 146.0 193.5 Kythbauge- 60. 60. 75 109.0 109.7 Ou nes 36.25
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